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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikkerfeld,
Wiktenberq- Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen- Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 21. Dez. 1917. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern

blieb bei dichtem Nebel die Artillerietätigkeit meiſt gering.
Nördlich von der Straße Ypern-Menin trat am Nachmittag
erhebliche Feuerſteigerung ein. Jn erfolgreichem Erkundungs
gefecht ſüdlich von Hollebeke wurde eine Anzahl Engländer
gefangen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Bei Eirzach, ſüdlichvon Alter fielen bei gelungenem Vorſtoß in die franzöſiſchen

Linien 31 Gefangene in unſere Hand.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.
Mazedoniſche Front. Keine größeren Kampfhand-

lungen.
Jtalieniſche Front.

Siebenmal ſtürmten italieniſche Kräfte gegen die von den
öſterreichiſchungariſchen Truppen in den letzten Tagen er-
kämpften Höhen weſtlich vom Monte Aſolone, dreimal gegen
den Monte Pertica an. Alle Angriffe ſcheiterten unter ſchweren
Verluſten. Gleichen Mißerfolg hatte ein feindlicher Angriff
am Monte Solarolo.

Lebhaftes Feuer hielt während der Nacht und am frühen
Morgen in den Kampfabſchnitten an.

Rußland.
er
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in R an und m der Fror die Macht und S m

en n gen volle eredenlich geſtärkt. Trotzki gab Preſſevertretern gegenüber ſeinem
Bedauern Ausdruck, daß von der regierungsfeindlichen Preſſe
häufig der Name Buchanan in Verbindung mit den nunmehr
unſchädlich gemachten Aufrührern Kaledin und Kornilow ge-
nannt werde, und ſprach die Hoffnung aus, daß er nicht zum
Einſchreiten gegenüber ausländiſchen diplomatiſchen Ver-
tretern gezwungen ſein werde.

Reuter will aus Petersburg erfahren haben: Jn Petersburg
wurde der Kriegszuſtand erklärt. Alle Verſammlungen
auf den Straßen ſind verboten, alle Plünderungsverſuche wer-
den ohne vorherige Warnung mit Maſchinengewehren unter-

w.

drückt. Niemand darf nach 8 Uhr abends ohne beſondere Er-
laubnis die Straßen betreten. Nach andern Meldungen
hatten große ententefeindliche Kundgebungen vor der ſerbiſchen
und der rumäniſchen Geſandtſchaft und der franzöſiſchen Bot-
ſchaft Sie ſollen hervorgerufen worden ſein
durch ein Telegramm, wonach kürzlich franzöſiſche, ſerbiſche
und rumäniſche Truppen unter etznna Kaledins bei Moskau
gegen die Bolſchewiki gekämpft hätten.

Die Tagung der mitt el ruſſiſchen Semſtwos in
Moskau hat ſich mit geringer Mehrheit für die m Tr r
der jetzigen Regierung. ſofern ſie den Frieden
bringe, erklärt. Der mittelruſſiſche Semſtwoverband galt
bisher als Hauptſtütze der Kadetten.

Die Differenzen mit der Ukraine- Regierung
d noch nicht erledigt. Jn Odeſſa wurde re Eingreifens

r Ortsbehörde ein Waffenſtillſtand zwiſchen den Maxima-
gen und den Ukrainern abgeſchloſſen. Alle ukrainiſchen

atroſen ſind von der Schwarzmeerflotte entfernt worden.
Die ukraniſche Rada ſoll eine Uebereinkunft mit Kaledin ab

eſchloſſen haben, der eine Vertretung für Kiew ernannt habe.
ie Times meldet aus Petersburg: Die alliierten Regierungen

haben die Regierung der Ukraine anerkannt.
17

Ueber die Verfaſſungsverſammlung.
Stockholm, 18. Dezember. Den Politiken wird über die

Wahlen der Konſtituante aus Petersburg gemeldet: Bisher
C die Reſultate von 237 Wahlen eingeſandt worden. Nach

eſen Meldungen ſind gewählt: 85 Volſchewiki, 115 Sozial
revolutionäre, wovon mindeſtens der vierte Teil linksradikal
iſt, ferner 21 den vorgenannten Sozialrevolutionären nahe-
ſtehende Kandidaten, 1 Jnternationaliſt, 10 Kadetten und 4 den
Kadetten naheſtehende Männer. Bisher wurden etwa 600
Wahlen vorgenommen, die aber zumeiſt noch nicht offiziell klar

geſtellt ſind. JDie Konſtituante wird vorausſichtlich nach Wochenablauf er
öffnet werden. Die rechtsſtehenden Parteien treten wahrſchein
lich ſelbſtändig zuſammen und die Linke mit der SowjetExe-
kutive bildet vielleicht den Konvent. Auch eine rin der
Konſtituante iſt möglich. Die Petersburger Garniſon und der
Arbeiterrat wollen die Macht nicht der Konſtituante überlaſſen.
Das klaſſenbewußte Proletariat teilt nicht die in den Land-
bezirken herrſchenden Jlluſionen über die Konſtituante. Die

Lage iſt kompligziert.
Bisher ſind nur wenige Kadettendeputierte verhaftet. Die

Darſtellung, welche die Erklärungen des Volks
kommiſſars Uritzky wiedergibt, weiſt auf die baldige Ver-
ſchärfung des Terror- Regimes hin.

Petersburg, 19. Dezember. Der Ausſchuß für dieWahlen zur Verfaſſunggebenden Verſammlung bringt An
gaben über 365 Mitglieder. Von dieſen ſind, 108 Bolſchewiki,
i revolutionäre Sozialiſten, 2 Menſchewiki, 18 ukrainiſche
revolutionäre Sozialiſten und Sozialdemokraten ſowie elf

tten.Fade Ein Fünferrat.
Das Volkskommiſariat beſchloß zur Erledigung politiſcher

Fragen einen Fünfmännerrat zuſammenzuſetzen, der aus
Lenin, Trobki, Dybenko, Menſchinſki und
Podwo ſki beſtehen ſoll.

Die Times meldet ausDie Haltung der Ententemächte. Di
Waſhington, es verlaute, daß die Vereinigten Staaten und die

allgemeine Aufruhr durch Truppen und zwar durch
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Alliierten auf der Pariſer Konferenz übereingekemmen ſeien.
keine beſtimmte Haltun,; Wenn ußland anzunehmen, ehe
ſie eine gemeinſchaftliche Politik feſtgeſtellt hätten.

Die Freiheit der deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland.
Nach einer Meldung ſoll Trotzki eine rordnung erlaſſen

baben, wonach die öſterreichiſcheungariſchen und die deutſchen
Kriegsgefangenen im Gouvernement Nowgorod von Zwang s
arbeit befreit werden. Sie würden künftig wie freieArbeiter behandelt, im beſonderen auch was die Lobe und

die ärztliche Behandlung betreffe. S otki ließ, ſo
beißt es, durch die ruſſiſchen Vertreter in Breſt-Litowſk die
deutſchen, öſterreichiſchz ungariſchen und türkiſchen Vertreter
erſuchen, ähnliche Maßnahmen auch für die ruſſi-
ſchen Kriegsgefangenen zu treffen.

7

Die ruſſiſchen Bevollmächtigten zur Friedenskonferenz. Aus
wird gemeldet: Die ruſſiſche Abordnung zu den

riedensverhandlungen iſt nach BreſtLitowſk abgereiſt. Sie
beſteht aus dem nationaliſtiſchen Profeſſor Pokrowſki, dem
Diplomaten Dobrowolſki, dem Admiral Jwanow und
dem Finanzmann Obolenſki. Ob die Meldung ſtimmt,
ſteht dahin.

Der Geiſt der Revolution iſt wach.

Meldungen aus Jtalien.
Der italieniſche Berichterſtatter der Neuen er per Ztg.

meldet: „Jtalien ſteht vor dem Zuſammenbruch. Die
Geiſter der Revolution ſind wach von Mailand bis
Neapel und Palermo. Jn den großen Städten kann der

rn h)) mu ham in Heyhanen werden. Aber
ände bereits an Anarchie. Selbſt Blätter wie der Mailänder

Corriere della Sera geben heute unumwunden zu, daß Jtalien
an der Grenze völligen Verfalles angelangt iſt, und daß eine
allgemeine Kataſtrophe drohend vor der Tür ſteht.
Fs iſt zwar möglich, daß der grenzenloſe Terror der Regierung

den Ausbruch einer allgemeinen Revolution in ruſſiſchem Stile
vorläufig noch zurückhält, aber die Bewegung wächſt in den
Maſſen fort und wird im gegebenen Augenblick nur um ſo
elementarer zum Ausbruch kommen, während in den oberen
Kreiſen der Auflöſungsprozeß um ſich greift und
immer mehr die Stimmung des „Rette ſich wer kann“ ein-
reißt. Der Geiſt der Revolution erhebt allenthalben ſein
Haupt. Die Drohungen der Entente haben alle Wirkung ver-
loren, und man ſpricht offen davon, daß man die erſten
Repreſſalien der Entente damit beantworten werde, ſich zahl-
reicher Angehöriger der Entente als Geiſeln zu bemächtigen.
Der Secolo veröffentlicht einen beſorgten Brief des radikalen
Abgeordneten Pietroval, in dem dieſer von einer Verſchwörung
z Parlament ſpricht, die das Ausſcheiden Sonrtinos bezwecken

Berlin, 231. Dezember. Ueber die innere Gärung in
Jtalien bringen die Blätter lange Mitteilungen. Eine römiſche
Meldung, daß der König von Jtalien von der Front nach Rom
abgereiſt ſei.

Für Friedensbeſprechungen. Die Hammer muß jetzt nach
den wieder öffentlichen Sitzungen zur Regierungspolitik Stel
lung nehmen. Zu der in öffentlicher r erfolgenden Ab
ſtimmung liegen zwei Anträge vor, von denen der der Gio-
littraner die umgehende Anfnahme von Beſprechungen
über den Frieden, jedoch an Seiten der Alliierten wünſcht.
Giolilti ſelber ſoll für das Kabinett Orlando ſtimmen wollen.

Frankreich.
Die Sozialiſten fordern Klarheit.

Paris, 19. Dezember. Die ſozialiſtiſche Gruppe beſchloß
in einer Fraktionsſitzung am Mittwoch vormittag den Erlaß
eines Manifeſtes an das ruſſiſche Volk. Jn der Kammerſitzung
rom Dienstag nachmittag r Renaudel eine öffentliche
Regierungserklärung über die Stellung zu den ruſſi-
ſchen Sonderfriedensverhand lungen und die Ver-
öffentlichung der Geheimverträge. Die franzöſiſche Re
gierung begreife den ungebeuren Ernſt der Lage nicht. Würden
auch diesmal die Weſtmächte den Ereigniſſen in Rußland taten-
los zuſehen, ſo müßte man an der Zukunft Frankreichs ver
zweifeln. Clemenceau dürfe ſich ja nicht einbilden, die Ver-
öffentlichung der Geheimverträge ſei auf die Stimmung der
Neutralen ohne Einfluß geblieben. Der Antrag der Sozia-
liſten, die Jnterpellation über die Entente-Politik gegenüber
Rußland ſchon kommenden Donnerstag zu verhandeln, wurde
mit 402 gegen 518 Stimmen abgelehnt und die Ausſprache auf
Donnerstag, 27. Dezember. verſchoben.

Gegen Sonderfrieden. Die Daily News melden aus Paris:
Die ſogzialiſtiſche Kammerqri hat unter Führung von Albert
Thomas eine Erklärung an die ruſſiſchen Sozialiſten gerichtet,
in der der Wunſch nach Sonderfrieden, wie er von den
ruſſiſchen Sozialiſten geäußert wörden iſt, gemißbilligt
wird.
Die franzöſiſche Kriegspreſſe zu den Verhandlungen.

Paris, 19. Dezember. Die franzöſiſche Preſſe veröffentlicht
den vollen Wortlaut des Waffenſtillſtandsvertrages. Alle
Blätter widmen der Tatſache lange Veſprechungen, in welchen
die in Frankreich herrſchende Nervoſität klar zum Ausdruck
kommt. Die meiſten ergehen ſich in wütenden Beſchimpfungen
egen die Maximaliſten. allen voran Clemenceaus Organ:Fömme Libre, der erklärt, der Waffenſtillſtand ſei die

erſte Folge des ſchimpflichen Verrats Lenins. Die Bolſchewiki
ätten die ſchwerſte Verantwortung auf ſich genommen, indemſ. den Vertrag namens der ruſſiſchen Regierung unterzeich-

neten. Matin tröſter, die Marimaliſten ſeien nicht ganz
Rußland. Jmuierhin werde man ein wagenintiges Manvver
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Deutſchlands erleben, das der marimaliſtiſchen Regierung
einen Anſchein von Geſeslichkert zu verleihen trachten werde.
h ſchreibt, das deurſche Manöver überſteige an

ühnheit alles, was man von Männern erwarten könnte, die
gewohnt ſeien, Tatſächlichkeiten zu handhaben. s tat
ſächlichen Friedensvrälimimarien Die äumung
Verſiens und der Türkei durch die ruſſiſchen Truppen ſei Verrat
jegen die britiſche Armee in Meſoporamien. Hier ſeien ſchon
ie ſchlimmſten Wirkungen eines Sonderfricdens verwirklicht.

Temps halt es für ſicher, daß die Friedenererbandlungen
bald zu einem Ergebnis gelangen werden, denn Dr. v. Kühl
mann und Graf Czernin würden nicht ihren Ruf aufs Spiel
v wenn ſie nicht die des Gelingens beſäßen.

en ps fordert, man ſolle den Maximaliſten erklären, daß
Rutzland durch einen Sonderfrieden eine nuyluſe, unlſeilvolle
Handlung begehen würde.

Von der Haltung der ſozraliſtiſchen Blätter wird noch nichts
gemeldet

Re internat. Polltil der Maximalſſten.

Von Ed. Bernſtein.
Durch die Maßnahmen der an die Macht gelangten Partei

der Maximaliſten (Bolſchewiki) iſt Rußland inmitten einer ſo
zialiſtiſchen Revolution, von der man ſagen kann, daß ihre Rück
wirkung auf die innere Entwicklung dieſes Landes jedenfalls
eine bedeutende ſein wird, wenn ſie ſich auch heute noch nicht in
ihrer vollen Tragweite abſchätzen 7 Deutlicher zeichnen ſich
die Rückwirkungen des Vorgehens der Maximaliſten zur Er
langung eines Waffenſtill ſtandes 74 darauf folgendem Fri

h rr 2222
r Ausſichten hinſichtlich der Nähe des al
Friedens verbeſſert oder verſchlechtert hat.
internationale Seite der Politik der Maximaliſten

Nach den Erklärungen der Maximaliſten ſind die Ziele ihrer
auswärtigen Politik ein ſchleuniger, wenn irgend möglich
ſofortiger Friede und ein allgemeiner und demo-
kratiſcher Friede. Ziele, die allen Sozialiſten am Herzen
liegen und es verſtändlich machen, warum die erſten Kund-
gebungen der Maximaliſten faſt bei allen Sozialiſten außer-
halb Rußlands freudige Aufnahme gefunden haben. Die Frage
iſt nun, ob begründetermaßen damit gerechnet werden kann daß
die Politik der Maximaliſten auch wirklich zu jenem Ziele führt.

Von einer Sache kann man ſagen, daß ſie ſchon jetzt außer
Zweifel ſteht. Für Rußland ſelbſt können die Marimaliſten,
ſoweit ſie deſſen Herr ſind, jederzeit den ſofortigen Frieden
haben. Ob aber dieſer ſofort zu erlangende Friede auch ſelbſt
nur für Rußland ein demokratiſcher Friede ſein wird, iſt
noch keineswegs ausgemacht. Wobei es freilich ſehr darauf an
kommt. was man denn unter Rußland zu verſtehen hat. Soll
damit nur das Land der Großruſſen gemeint ſein, ſo werden
die Zentralmächte mindeſtens zunächſt nichts dagegen haben,
daß dieſes ſich ſo demokratiſch und auch ſozialiſtiſch einrichtet,
wie es ſeinen Bewohnern belieht oder von ihnen zugelaſſen
wird. Wie aber mit jenen Gebieten des bisherigen ruſſiſchen
Reiches, die nicht von Großruſſen bewohnt ſind? Ueber die Ab-
ſichten und Pläne der Zentralmächte in bezug auf die Gebiete,
die zwiſchen dem alten moskowiriſchen Reiche und Mitteleuropa
liegen, als da ſind Kongreßpolen, Litauen, Kur
land, die ſogenannte Ukraine uſw., herrſcht teils noch
ziemliche Ungewißbeit. teils weicht das darüber bekannt gewor
dene mehr oder weniger erheblich von dem ab, was Sozialdemo-
kraten unter demokratiſch verſtehen und auch den Wünſchen
oder Forderungen gerade der demokratiſchen Volkselemente
jener Länder entſpricht. Beſtehen alſo die Zentralmächte auf
einem Recht zu ſolchen anderen Regelungen, ſo würde das die
Maximaliſten vor die Wahl ſtellen, entweder um ihres Pro-
gramms eines demokratiſchen Friedens willen auf den
ſofortigen Frieden zu verzichten oder aber um der Er
reichung des letzteren willen die demokratiſchen Forderungen
geben. Für welche Löſung werden ſie ſich alsdann ent
ſcheiden?

Die Parole „ſofortiger Friede“ verbietet allein ſchon das Be
ſtehen auf jeder Forderung oder Bedingung, die nicht die frei
willige Zuſtimmung der Zentralmächte findet. Wer nicht ent
ſchloſſen iſt. gegebenenfalls den bewaffneten Widerſtand fort
zuſetzen, der kann wohl Wünſche gausdrücken, aber keine unab
weisbaren Bedingungen ſtellen. Zum Vorbehalt der etwaigen
Wiederaufnahme des Widerſtandes gehört, daß man ſich zu
einem ſolchen imſtande weiß.

Wie ſteht es mit der militäriſchen Widerſtands-
ſahigkeit Rußlande? Jn ihrer Agitation gegen
Kerenſki und Genoſſen haben die Marimaliſten ſelbſt ſich dar
anf berufen, daß Rußland gar nicht in der Lage ſei, den Krieg
mit irgend einer Ausſicht auf Erfolg weiterzuführen. Das ma
Uebertreibung geweſen ſein. Aber ſeitdem ſie an der Gewa
ſind, haben ſie durch ihre Maßnahmen Rußlands Lage unter
dieſem Geſichtspunkt zweifelsohne noch verſchlechtert. Was
man aus Rußland vernimnmtt, ſei es aus anderen oder maxima
liſtiſchen Quellen ſelbſt, meldet teils Zerſetzung und teils direkt
Auflöſung ſeiner militäriſchen Kräfte. Nun leben wir nicht im
Zeitalter der franzöſiſchen Revolutjon, wo die verhältnismäßig
einfache Natur der Waffen es Ländern mit leidlich entwickelter
Technik ziemlich leicht machte, den Volkskrieg im Notfall zu im
proviſieren. Der Krieg iſt heute an die techniſche Leiſtungs
fähigkeit einer hochentwickelten Induſtrie gebunden, und die im
proviſiert ſich nicht. Fabriken laſſen ſich nicht im Handum-
drehen wieder in geregelten Betrieb bringen, wenn vorher
allerlei geſchehen iſt, ihre ökonomiſchen und organiſatoriſchen
Betriebsbedingungen außer Kraft zu ſetzen. Und ebenſowenig
laſſen ſich Armeen ſchnell wiederherſtellen, deren Soldaten ge-
radezn ermuntert wurden, die Front zu verlaſſen. Der Zulauf,
deſſen die Marimaliſten ſich erfreut haben und der es ihnen er
möglicht hat, die Macht an fich zu ziehen und mit terroriſtiſchen
Mitteln zu behaypten, beruht ja gerade darxauf, daß ſie, in
Uebereinſtimmung mit ihrem Namen, wie in bezug auf an
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bunden. Sie konnte daher nur
Widerſtandskraſt Rußlands den
gegenüber heißen.

Es iſt keine Täuſchung darüber möglich, daß die Diktatur,
welche die Maximaliſten im Innern Rußlands ausüben und
über deren Rückwirkungen auf deſſen ſoziales Leben die Zeit
urteilen wird, für ſeine Stellung dem Auslande gegenüber ein
Moment der Schwäche bildet. in Bericht des Kopenhagener
Socialdemokraten vom 7. Dezember ließ Trotzty ſagen, die
maximaliſtiſche Regierung werde, wenn ſie allein einen Waffen
ſtillftand eingehen müſſe, den Deutſchen erklären, daß ſie

„es für unzuläſſig anſehen, daß Truppen von der ruſſiſchen
Front an die andere Front geworfen werden, weil wir einen
lohalen Waffenſtillſtand vorſchlagen und nicht wünſchen, daß
Frankreich und England vermittels des Waffenſtillſtandes
getroffen werden.“

In der Tat haben, wie es in dem Bericht der Unterhändler
Deutſchlands mit den Abgeſandten der Maximaliſten heißt, die
letzteren eine Forderung im Sinne der vorſtehenden Erklärung
geſtellt. Sie wurde aber, ſagt der Bericht deutſckerſeits für
nunannehmbar erklärt und, heißt es weiter. „dann konnte
eine Einigung leicht erzielt werden.“
Es iſt ſehr wahrſcheinlich. daß dieſer eine Vorgang das Vor

Lild abgibt für das Svickſal der andern Punkte ſener Verhand
lungen. Trotzky, der ſonſt mit pomphaften Wendungen nicht
gerade ſparſam umgeht, bedient ſich im obigen Ausſpruch einer
ſaſt beſcheidenen Ausdruckswerſe. Er äußert nur Meinungen
und Wünſche, ſagt aber nichts von Bedingungen.

Aber die Dinge liegen einmal ſo, und welchen Nutzen ffe
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es haben. ſie bemanteln? Die Tatſachen haben ihre ch ene
Logik, die ſtärker iſt als die kunſtreichſte Dialektik aller Poli-
tiker. Als deutſcher Sozialiſt maße ich mir keinerlei Recht zu,
Sozialiſten anderer Länder in ihre heimiſche Politik hineinzu-
reden. a internationaler Sozialiſt habe ich das Recht
und die Pflicht, mich über die Rückwirkung dieſer Politik auf
die internationale Lage nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu
auß

Inkernational ?ann die Politik der Maximaliſten keine andere
Wirkung haben, als Rußland außerſtande zuſetzen,
bei der Entſcheidung über die Natur des kommenden
allgemeinen Friedens überhaupt noch ein Wort
von Gewicht mitzureden.

Das wird die Ausſichten eines Friedens, wie ihn die Sozial
demokratie erſtreben muß, um ſo mehr beeinträchtigen, als die
gegenwärtige äußere Politi? der Marimaliſten auch die Aus-
löſchung einer Kraft in der Areng der Nationen bedeutet, die
daran mitwirken konnte. daß das Ende des Krieges zugleich das
Ende des Militarismus- bringen würde. Die Maxima-
liſten können ſich darüber nicht täuſchen, daß im Spiel des
Krieges ihr jetziges Verhalten einen ſolchen Ausgang de
Ringens zwiſchen den Weſtmächten und den Zentralmächten be-
cunſtigt, bei dem hüben und drüben Weiterrüſten als die
unerläßliche Vedinaung der Sicherung gegen neue Anſchläge

t ſei ſchei ir R perder Gegenſeite erſcheinen wird. Nach früheren Aeußerungen
Lenins rechneten ſie damit, daß, wenn Rußland erſt mit der
ſozialiſtiſchen Revolution vorangegangen ſei, die andern Län-
der ihm nachfolgen würden. Aber dieſe Rechnung überſieht die
ungeheuren Unterſchiede in den politiſchen und ſozialen Ver-
hältniſſen der in Frage kommenden Länder. Jn Rußland
wurde die ſoziagaliſtiſche Revolution möglich, nachdem die großen
Niederlagen der ruſſiſchen Heere und die Zerfahrenheit in den
oberen Regionen den Sturz des Zarismus durch bürgerliche
Oppoſition und Sozialſſten geeint zur Folge gehabt hatten und
dann in Heer und Volk jene verzweifelte Stimmung um ſich
griff, in der eine Nation jede Regierung über ſich ergehen läfzt,
von der ſie die Löſung von dem gerade auf ihr laſtenden Bann
erhofft Wie aber ſoll, was in Rußland ſich vollzogen hat,
in Deutſchland möglich ſein, wo die völlige Ausſchaltung
Rußlands als militäriſche Kraft in entgegengeſetzter Richtung
toirkt? Solange aber die Militärgewalt in Deutſchland uner-
ſchüttert bleibt, werden aus auf der Hand liegenden Gründen
vie Sozialiſten Englands und Frankreichs wenig Neigung ver-
ſpüren, in dieſer Hinſicht das Beiſpiel der Maximaliſten nach
zuahmen.

Der darauf abzielende Aufruf, den dieſe an die Sozialiſten
aller Länder erlaſſen haben, kann und wird daher ſchwerlich in
ugend einem der Hauptländer' Mittel- und Weſteuropas die
Wirkung haven, die er haben müßte, um ihre politiſche Be-
wegung auf internatienalem Gebiet als richtig zu erweiſen.
Eine internationale Aktion, die nicht in bloßen Demonſtra-
tionen von Gekinnungen beſtehen ſoll, ſetzt annähernde Gleich-
artigkeit ihrer Vorbedingungen in den verſchiedenen Ländern
voraus. Fehlt dieſe ſo kann einſeitiges Vorgehen eines einzel-
nen Landes ſtets leicht das Gegenteil von dem berbeiführen,
was mit ihm beabſichtigt war. Das iſt ſelbſt für Friedenszeiten
eine Binſenwahrheit, gilt aber füc die Kriegszeiten mit ver-
doppelter Kraft.

Jn der Volitik gelten nicht die Abſichten, mit denen eine
Aktion unternommen wird, ſondern die Wirkungen die ſie her-
vorbringt. Sich durch ſorgfältige Prüfung aller in Betracht
kommenden Umönde darüber Hlorheit zu verſchaffen, welches
nach Lage der Dinge dieſe Wirkungen ſein müſſen, ift Pflicht
des ſolche Aktionen vlanenden Volitikers, durch deren Verfol-
gung er ſich, wie das Laſſalle in ſeinem denkwürdigen Aufſatz
über die tragiſche Jdee des Franz von Sickingen ſo ſcharfſinnig
auseinanderſetzte, eine ſittliche Schuld zuzieht. mögen feine lei-
tenden Abſichten noch ſo edle geweſen ſein.
liches Zeichen für die internationale Politik der Maximaliſten,
daß ſie gerade bei den verkiſſenſten Gegnern eines demoekrati-
ſchen Friedens ein ſo behagliches Schmunzeln ausgelöſt hat.
Wir wollen nicht voreilig ſher ſie aburteilen. Aber ihre Lſicken
aufendecken iſt um ſo mehr Notwendigkeit, als nur dadurch ver-
mieden werden kann, daß die Enttäuſchung über einen etwaigen
Mißerfolg dieſer Politik ſich in Entmutigung in bezug auf einen
demokratiſchen Frieden umſetzt.

Kriegszieldebatte in England.
London, 19. Dezember Unterhaus Der Liberale

Collins warf die Frage nach den Kriegszielen auf. Nach
ſciner Meinung ſei kein dauerhafter Frieden möalich, ſolange
die militär Antokratie entweder unbeſiegt oder vom deut
ſchen Volke nicht verworfen beſtehen bleibe. Die Ziele, fur
die England urſprünglich in den Krieg eingetreten ſei, ſeiten
wohlbekannt. Dies habe ein Krieg werden ſollen, welcher dem
HKriegeinEndemache, ein Krieg welcher die öffentlichen
Rechte ftigen, ein Kriecg, welcher die Heiligkeit internatio-
nalen Rechtes nicht nur für große ſondern auch für kleine
Völker ſichern und auf die richtigen Grundſätze von Menſchlich-
kert, Freiheit und Gerechtigkeit hinweiſen ſollte.

Ponſonby griff die Diplomatie Englands und ſeiner
Alliierten ſcharf an und erklärte, die veröffentlichten Kriegsziele
der Alliierten ſtimmten nicht mit den Vorſchlägen in den Ge-

das geweſen ſei, unſere Ziele als ſelbſtſüchtig und imperia-
wegen

rein Krieg verlängere, den diMittelmächte abzukürzen wunſchten, aber es gäbe keine größere
Verkehrung der Tatſachen. Jch kann mich dafür verbürgen,
daß, ſoweit Regierung und Unterhaus in Betracht kemmen,
das Ende der üllen Autokratie in Rußland mit warmer Be-

geiſterung und lebhaften Hoffnungen begrüßt wurde, die leider
anſcheinend bis heute wenig gerechtfertigt ſind. Die Konferenz
über die Ktriegsziele wurde von der engliſchen Regierung nicht
abgelehnt; es lagen da ungeheure Schwierigkeiten vor. Wir
haben kein Abkommen ber Konſtantinopel getroffen, um irgend

einen imperialiſtiſchen Bedanken zur Ausführung zu berngen.

Es iſt ein bedenk-
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klar hervor, daß die Aush inoi nopels anRuſſen vom imperialiſtiſchen Gechtepunn aus eine Sache n

in die fich engliſche Staatsmänner wohl gefügt hätten, die ſie
aber ſicherlich niemals ſelbſt anregen oder widerſtrebenden
Aliierten aufdrängen würden.

Wir wünſchten niemals und ermutigten auch niemals den
Gedanken, daß ein Stück Deutſchlands vom Mutterland abge
trennt und zu einer Art unabhängiger Republik oder Regie
rung irgend einer Form auf dem linken Rheinufer gemacht wer
den ſollte, um einen neuen Pufferſtaat zwiſchen Frankreich und
Deutſchland zu bilden. Dies war niemals ein Teil der Politik
ber königlichen Regierung Die britiſche Regierung hatte niemals Kenntnis davon, daß dies von irgend cnem fangsſiſchen

Staatsmann ernſtlich geplant wurde. Wir haben unſere Kriegs
ziele erklärt und ſie aufrichtig erklärt. die Mittelmächte aber
haben die ihrigen keineswegs erklärt. Betrachten ſie die deutſche
Antwort auf die Papſtnote. Den Mittelmächten wurden die
ausdrücklichen Fragen betreffend Elſaß-Lothringen,
Belgien und Polen vorgelegt. All dieſe Fragen kätten
ſicherlich von Mächten beantwortet werden müſſen, die Elſaß-
Lothringen genommen haben, in Belgien eingedrungen ſind
und Polen geteilt haben. Und doch, ſo ſchloß Balfour, ſagt
Ponſonby mit dieſem Schriftſtück in ſeinen Händen: Weshalb
erklären Sie nicht Jhre Kriegsziele? Jhr Schweigen wird von
den Mittelmächten mißverſtanden.“ Der Wert einer ſolchen
Erklärung wird nur durch den Schaden übertroffen, den ſie
ſtiften kann. Jch bedanuere tief, daß ein Mitglied einen ſolchen
Vorteil ſeiner Stellung in dieſem Hauſe dazu benutzt hat, um
eine Rede zu halten, die unzweifelhaft dazu beiträgt, die trüge-
riſche unermüdliche Propaganda zu ſtärken, welche die Mittel
mächte in jedem Lande Europas betreiben. (Veifall.)

I7

Hilfe einer neutralen Macht
Die Parrſer Blätter enthalten Depeſchen angeblich hollän

diſchen Urſprungs, narb denen ein nicht näher bezeichneter
nentraler Staat ſich bemüht zeige, ſeine guten Dienſte
im Jntereſſe der Erreichung von allgemeinen Frie-
densver handlungen anzubieten.

Bieher haben alle Nentralen vor den Kriegfahrenden ge
zittert und gehangt, ſo daß keiner wagte. Friedensverhandlungen
vorzuſchlagen oder zu vermitteln.

7

Die amerikaniſche Regierung gegen jede Eroberungen, auch
gegen ſolche der Entente! Jm Ausſchuß des Senats für aus-
wärtige Angelegenheiten erklärte Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Lanſing, die Regierung der Union habe keinem
europäiſchen Staat gegenüber eine Einwilligung für terri-
toriale Eroberungen in Europa oder in den Kolonien
ausgeſprochen.

Die Stärke des italieniſchen Heeres. Das Baxrner Jntelligenz-
blatt erhält über die gegenwärtige Stärke des italieniſchen
Heeres van hervorragender italieniſcher Seite folgende An-
gaben: Der bisher einberufenen und unter den Fahnen
ſtehenden Klaſſen ſind die Jahrgänge 1874-1899. Die Geſamt-
ſtärke des Heeres beträgt gegenwärtig 1 200 006. Zurzeit wer
den noch gegen 500 000 aus gehoben.

Sarrail. Die Athener Blitter melden die Abberufung
Sarrails, ſein Nachfolger ſei General Guillaumat. Sarrail
ſei für einen höheren Poſten beſtimmt.

Anerkennung der neuen Regierung in Portugal. Temps
meldet aus Liſſabon, daß die Geſandten Großbritanniens und
Frankreichs, ſich der tatſächlichen Lage anpaſſend, ſich mit
Sidonio Paes in Verbindung geſetzt hätten. Dieſe tatſächliche
Anerkennung, der ſich auch die Geſandten Jtaliens und Belgiens
angeſchloſſen hätten, ſei unerläßlich, um die Wege zur förm-
lichen Anerkennung vorzubereiten. Sidonio Paes erareife alle
fich ihm bietenden Gelegenheiten, um den Entſchluß Portugals
zu bekräftigen, den Krieg gegen Deutſchland fortzu-
ſetzen.

Wiederaufnahme des türkiſchen Handels auf dem Schwarzen
Meere. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß einige

gelſchiffe und andere kleine Fahrzeuge bereits aus dem
Hafen von Konſtantinopel, ſowie aus dem Hafen des Schwar-
zen Meeres ausgelaufen ſind. Die türkiſche Seeſchiffahrt wird
demnächſt im Schwarzen Meere den Dienſt für den Reiſenden
und Warentransport wieder aufnehmen.

Aus Argentinien und Chile. Amſterdam 20. Dezember.
Die holländiſche Zeitung De-Standaard erfährt, daß die Stim-
mung in Argentinien und Chile nicht ſo ungünſtig iſt, wie
engliſche Blätter glauben machen wollen. Die Stellung der
Deutſchen in Argentinien ſei durch große Handelsfirmen und
auch politiſch feſt begriiundet. Der Beſchluß des Senats, daß
die divlomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland abgebrochen
werden ſollten. entſpreche nicht dem Wunſche der Mehrheit der
Bevölkerung. Der Präſident ſei ſtreng neutral.
Jn Chile verhalte es ſich ebenſo.

17

Die Nahrnungsmittelſchwierigkeiten in England. London,
20. Dezember. Premierminiſrer Lloyd George hielt geſtern
im Unterhauſe eine Rede, in der er u. a. ſagte, zwei Umſtände
ſeien es, die in jüngſter Zeit die Schwierigkeiten auf dem
Nahrungsmittelmarkt ernſtlich geſteigert hätten, nämlich das
Fehlſchlagen der Hoffnung, aus Dänemark und Holland Mar
arine und Butter zu erhalten, und die Tatſache, daß der Nah

rungsmittelmangel bei den Alliierten größer ſei als vorher
angenommen worden ſei, und England bedeutende Opfer aus
feinen eigenen Mitteln bringen müſſe, um die fehlenden Vor-
räte der Alliierten zu ergänzen. Was den Tee anbetreffe, ſo
beſſere ſich die Lage ſtetig, und es ſei zu hoffen, daß ſie ſich
durch vermehrte Erzengung im Jnlande zugunſten der Mar
garineverſorgung binnen kürzeſter Zeit beſſern werde.
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n eJn nd e ſoeben e Verordnung, die einen
einſlerſchloſe n e in der Woche feſtſetzt. Damit hat

England die Zwangsrationierung an Stelle der freiwilligen
egonnen.
Die Lebensmittelſchwierigkeiten in Frankreich. Paris,

19. Dezember. Der Verpflegungsminiſter Boret erklärte
geſtern in der Kammer in der Schlußrede der
mehrtägigen Debatte über die Verpflegungsfragen u. a.: Er
habe die allergrößte Beſorgnis für die kommenden Tage. Von
den 52 Millionen Doppelzentnern Brotgetreide, die Frankreich
vom 1. September 1017 bis 31. Auguſt 1918 brauchten, fehlten
86 Millionen Doppelzentner, die aus den Vereinigten Stagten
und Argentinien h werden m Die Ver-
frachtungsſchwierigkeiten ſeien ungeheuer Der Schiffsraum
ſei völlig ungenügend. Die vorhandenen Reſerven von 607 000
Doppelzentnern Getreide und Mehl für die Zivilbevpölkerung
kämen dem Verbrauch dreier Tage gleich. Die Zuckerration
werde im nächſten Monat teilweiſe durch Saccharin erſetzt
werden müſſen. Auch der Benzinverbrauch müſſe weiter ein
geſchränkt Für Kartoffeln beabſichtige er gleichfalls
einſchränkende Maßnahmen Bezüglich des Brotes ſei die Lage
in anderen Ländern noch viel ſchwieriger. Sie ſei in Italien
eine Zeit lang ſo i en daß die franzöſiſche Regie
rung der italieniſchen treide abgeben mußte. Der Senat
nahm hierauf die Vertrauenstagesordnung an.

Schiffsvernichtungen. Berlin, 20. Dezember. Wiederum
wurden durch unſere U-Boote im Briſtol-Kanal, im Aermel-
Kanal und in der Nordſee vier Dampfer, ein Segler und drei
engliſche Fiſcherfahrzeuge vernichtet, darunter ein bewaffneter
engliſcher tiefbeladener Dampfer, ſowie der bewaffnete fran
zöſiſche Schoner Le Pierre, der mit Kohlen von Cardiff nach
St. Malo unterwegs war. Bei zwei der verſenkten engliſchen
Fiſcherfahrzeugen konnten die Namen feſtgeſtellt werden:
Courage und Gazelle. Einem nach dem BVriſtol- Kanal ein
laufenden Frachtdampfer wurden mehrere Artillerietreffer
beigebracht. (Amtlich.)

Politiſche Ueberſicht.
Die Part iführer beim Reichskanzler.

Berlin, 21. Dezember. Ein Telegramm meldet: Die
Teilnehmer an den geſtrigen Veſprechungen beim Reichskanzler
haben, wie aus Reichstagskreiſen mitgeteilt wird. das Gefühl
erzeugt, daß mit dem ruſſiſchen Volke, wenn auch nur langſam
und allmählich ſo doch ſchließlich eine beide Teile befriedigende
Einigkeit über einen Frieden ſich erſtreben laſſen dürfte. Die
Uebereinſtimmung der Regierung mit den Vertrauensmännern der Volksvertretung gebe den Beweis. daß in Breſt-

Litowſk eine für das deutſche Volk erſprießliche Arbeit geleiſtet
werde. Der Vorwärts meint, es handle ſich diesmal nicht um
eine Konferenz mit den Mehrheitsparteien, ſondern es waren
auch die Konſervativen. die Polen und die Unabhängigen zu
gezogen. „Wenn die Nachrichten des Herrn v. Kühlmann über
die bevorſtehenden Verhandlungen die Zuſtimmung aller
Abgeordneten finden, ſo iſt das eine unter ſolchen Um
ſtänden ſehr bemerkenswerte Feſtſtellung.“

Ob die Meldung von der Zuſtimmung aller Abgeordneten
richtig iſt, minß erſt beſtätigt werden. Dann aber iſt die Frage,
zu was ſie gar haben. Zu Nachrichten des Herrn
v. Kühlmann“ das wäre wenig Wer wird denn zu Nach-
richten nicht zuſtimmen! Die Frage iſt doch hier eine ganz
andere: was haben die Varteiführer über die Grundſätze
zu den Friedensverhandlungen geſagt? Wie ſteht es mit der
Anerkennung des offen verkündeten ruſſiſchen Grundſatzes:
Keine Annektionen, keine Conrributionen, freies Selbſtbeſtim-
mungsrecht aller Völker Da die Beſprechungen geheim
waren, da keine Beſchluſſe gefaßt werden konnten, bleibt das
Volk ohne Jnfgqrmation. Nur ſieben Herren wiſſen etwas.

Eine hier erſt ſpäter eingelaufene Meldung von W. T. B.
beſagt: „Der Reichskanzler empfing Vertreter ſämtlicher
Reichstagsparteien zu einer vertraulichen Ausſprache über die
durch den Beginn der Friedensver handlungen mit Rußland
geſchaffene politiſche Lage. Der Reichskanzler teilte mit, daß
der Kaiſer ihm das Mandat zum Abſchluß der
Friedensver handlungen erteilt und daß er den
Staatsſekretär von Kühlmann als Unterhändler be-
ſtellt habe. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes gab
cinen Ueberblick über den geplanten Gang der zukünftigen Ver-
handlungen und legte die Geſichtsvunkte dar, von denen die
Regierung ſich dabei leiten laſſen wird. Nach eingehen-
der Ausſprache wurde die Zuſtimmung aller an-
weſenden Abgeordneten zu den in den Ausführungen
des Staatsſekretärs dargelegten allgemeinen Richt-
linien feſtgeſtellt. Man einigte ſich ferner dahin, daß die
nächſte Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstags am
3. Januar ſtattfinden ſoll.“

Das iſt aus Mecklenburg.
Jn dem Neſte Sternberg tagt der ſogenannte „Mecklen-

burgiſche Landtag“, der aus geſiebten Beſitzenden, „Geborenen“
und Ernannten beſteht. Die Großagrarier herrſchen da un
umſchränkt. Jhnen iſt es unbequem, daß die Oppoſition im
Lande umgeht. Der fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete
Sivkovich, im Privatberuf Lehrer am Seminar zu Lüb-
theen, hat es ihnen ganz beſonders angetan. Doch die Ständi-
ſchen halten ihre Herrſchaft noch in feſten Händen, wie aus
folgendem offiziellen Bericht über eine ihrer letzten Geheim-
ſitzungen hervorgebt:

„Wegen des Oberlehrers Sivpkovich wird darauf hinge
wieſen, daß derſelbe wiederholt bei Werbereden für die
7. Kriegsanleihe Aeußerungen getan hat, die geeignet ſind,
das Durchhalten und den Siegeswillen des Volkes zu
mindern und unvereinbar ſind mit ſeiner dienſtlichen Stel
lung. Die Heranbildung eines willensſtarken, alles Schwere
der Zeit ertragenden und vaterländiſch geſinnten Lehrer-
ſtandes erſcheint dadurch gefährdet. Stände beantragen des-
halb bald möglichſte Entfernung des Oberlehrers
Sipkovich aus ſeinem Amt durch Diſziplinar-
verfahren oder Penſionierung mit vollem Gehalt.“

Das nennt man Konſequenz. Nicht einmal ein 7
Patriot und zuverläſſiger Vaterlandsfreund ſoll in ſeiner
amteten Stellung geduldet werden. Nun denke man, wenn
gar einmal ein Lehrer Sozialdemokrat ſein möchte! Ja,
ſa, in Mecklenburg da kennt man noch Parteien (natürlich in
Preußen auch!). Aber die echt mecklenburgiſche Art der „Volks
vertretung“ und ihrer Herrſchaft iſt doch na, ſagen wir burg-
friedlich: bemerkenswert.

Die Wirkung der Schnellzugszuſchläge.
Dresden, 19. Dezember. Der ſächſiſche

v. Seydewitz teilte in der Erſten Kammer mit, daß infolge der
Erhebung der Schnellzugszuſchläge ein erheblicher Rückgang
in den Einnahmen aus dem Perſonenverkehr eingetreten
ci. Jm übrigen nahm die r Kammer einſtimmig einen

Antrag an, der die baldige iederagaufhebung der
Zu ſchläge fordert.

Ams tägliche Brot.
Waldow droht den Bürgermeiſtern.

Wie das B. T. erfährt, „hat der Staatsſekretär des Kriegs
ernährungsants v. Waldow, iedenfalls nach Durchſicht der
Neuköllner Denkſchrift. ſich veranlaßt geſehen, die Bürgermeiſter
der Groſſſtädte vor einer UReberſchreitung der Höchſtpreiſe z
warnen, da er ſonſt mit ſcharfen Maßregeln vorgehen
müſſe Dieſe Warnung iſt nur geeignet, die Verbitterung, die
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Keigt a zu erhöhen e em in allen Großſtädten Preußens

Gegen den nern So rnver! Berli emberDie volkswirtſchaftliche Abteilung des tanz
bat ſämtliche Kriegswucherämter, Landes, Proving- und Be

dur tgleggaryä erſucht, die Preiſe

äpfel u i äeiner Prüfung zu unterziehen 9 a tesesaco

Gewerkſchaftliches.
Die ſchweizeriſche Gewerkſcha tsbewegung im Ja 1916
hat, wie aus der Gewerkſchaftlichen Rundſchau
iſt, im dritten Kriegsjahre einen erneuten Aufſchwung zu ver
zeichnen, wä rend ſie in den erſten beiden Kriegsjahren einen
e: heblichen Mitgliederrückgang erlitt. Jm letzten Friedens
jahr 1913 zählte der Gewerkſchaftsbund 85 398 ditglieder; das
erſte Kriegsjahr reduzierte dieſe Zahl auf 74675 und das
zweite gar auf 65 177, während nun das dritte eine Steigerung
auf 85648 brachte. Für das Jahr 1917 wird mit einer großen
Aufwärtsbewegung auf 150 000 Mitglieder gerechnet. Das
Vermögen der dem Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen Ver
hände betrug 4274 808 Fr. gegen 3 639 940 Fr. im Jahre 1915.
Jm Berichtsjahr kamen 814 Lohnbewegungen und Streiks vor,
womit die ſchweizeriſche Gewerkſchaftsbewegung ihre Rekord
ziffer erreicht hat.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. Dezember 1917.

Erhöhung der Bezugspreiſe für Zeitungen.
Daß die Notlage der Zeitungsgeſchäfte weß und vor allem

allgemein iſt, das ageiß am deutlichſten die Tatſache, daß
faſt ſämtliche deutſche Zeitungen zur Erhöhung des Be
zugspreiſes gezwungen ſind. So haben unter anderm am
1. Dezember 1917 oder zum 1. Januar 1918 den Preis erhöht:

ſämtliche Halliſche
die weſtpreußiſchen Zeitungen,die Stettiner eimngen,
200 Zeitungen Mitteldeutſchlands,
die im rheiniſcheweſtfäliſchen Bezirkdie Zeitungen San
die Zeitungen nabrücks,
zahlreiche Berliner Zeitungen,
die r Braunſchweigs,
die Zeitungen der Provinz Poſen,
die oſtfriefiſchen Zeitungen,
die Zeitungen Württembergs

Meiſt beträgt die Erhöhung des Bezugspreiſes für den Monat
0,20 Mark, ſie geht aber auch bis 0,850 Mark. Eine Reihe Ver-
Icger hat auch den Preis für Jnſerate heraufgeſetzt. Solche
Maßnahmen müſſen ergriffen werden, wenn die Zeitungen ſich
behaupten wollen. Denn die Preiſe für Zeitungs materialien
ſind in ganz ungeheuerlicher Weiſe geſtiegen und ſteigen weiter.
Es ſind geſtiegen der Preis für:

rei ekpapier bis zu 200 Prozent

ruckpapier 3800Druckwalzen 100Druckfarben SeFirniserſatzſtoffe 60Schmieröl GKlebſtoffe 6500Packmaterial 500Damit find die Preistreibereien noch nicht zu Ende. Täglich
kann man ſich auf neue gefaßt machen, obwohl ſchon die bis-
herigen Preiserhöhungen die Exiſtenz der Zeitungsgeſchäfte
arg bedroht haben. Deshalb werden unſre Leſer einſehen, daß
auch der Verlag des Volksblattes den Beſchluß über die Preis-
erhöhung für das Volksblatt faſſen mußte. Gilt es doch, unſer
Blatt auch ferner in ſeinem bisherigen Umfang'herauszugeben.
Die Arbeiterklaſſe braucht gerade in der jetzigen Zeit ein un-
abhängiges, ſozialiſtiſches Blatt, das mit aller Entſchiedenheit
und unter Aufrechterhaltung der ſozialdemokratiſchen Grund-
fätze für die arbeitende Bevölkerung eintritt.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Bewahrt daher Eurem Blatt die
Treue und werbt neue Leſer für das Volksblatt!

Allgemeine Ortskrankenkaſſe.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Halle hielt am
19. Dezember im Volkspark eine Ausſchuß ſitzung ab, die
von rund 80 Vertretern beſucht war. Zunächſt wurde ein Aus-
ſchuß zur Prüfung des Rechnungswerkes auf das Jahr 1917
gewählt. Es ſollen dieſen angehören die Arbeitgeber Gitter-
mann und Nitzſche und die Verſicherten Kleeis, Kreßmann,
Höfer und Taatz. Sodann wurde der Voranſchlag auf das Jahr
1918 feſtgeſetzt. Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe
mit der Summe von rund 1 Millionen Mark. Es ſind ein
geſtellt die Kaſſenbeiträge mit 1 400 000 Mk., die Krankengelder
mit 460 000 Mk., ärztliche Behandlung mit 290 000 Mk., Arzneien
und Heilmittel mit 150 000 Mk. Die Aufſtellung des Vor-
anſchlags iſt eine geſetzliche Pflicht; es beſteht aber nicht immer
die Möglichkeit, ihn bis aufs Pünktchen einzuhalten. Ein-
ſchneidende wirtſchaftliche Veränderungen, wie eiwa die Be-
endigung des Krieges, können hier alle Berechnungen über den
Haufen werden.
Hierauf begründet der Ausſchußvorſitzende Kleeis eine
Reihe Satzungsänderungen. Die Bundesratsverordnung vom
22. November 1917 gibt die Möglichkeit, die HKaſſeneinrich-
tungen den Kriegsbedürfniſſen anzupaſ,ſen.
Die eingetretene Entwertung des Geldes berückſichtigend, ſollen
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ha oben vier neue Lohnſtuſen angeſes! werden, und zwar
folgt:

Täglicher Wochen TägliAbeitsverdienſt Grundlohn beitrag n
6,51 bis 7,50 k. 7 Mr. 189 Pf. 3,50 Mk.
7, l bis 8,50 Mk. 8 Mk. 216 Pf. 4, Mk.
8551 bis 9,50 Mk. 9 Mk. 243 Pf. z Mk.
9,50 Mk. u. mehr 10 Mk. 270 Pf. Mk.

Mit dieſer Neuerung wird den Verſicherten mit einem höheren
Arbeitsverdienſt geholfen, die ein höheres Krankengeld er
halten. Die Kaſſe erzielt aber auch eine höhere Einnahme (rund170 000 Mk. im Jahr), die durch das höhere Krankengeld nicht
aufgebraucht wird. Die erzielten Geldmittel ſollen dazu ver
wendet werden. das Krankengeld aufzubeſſern. Das Statut
ſoll folgende Ergänzung erhalten:

S 20 Abſ. I iſt als letzter Abſatz (vor II) einzuſchalten: „Ver-
ſicherten, die verheiratet ſind oder einen eigenen Hausſtand
führen, wird das Krankengeld um täglich 25 Pfg., Verheirateten,
die zwei oder mehr Kinder im Alter bis zu 15 Jahren aus ihrem
Arbeitsverdienſte bisher unterhalten haben, um täglich 50 Pfg.
erhöht, zuſammen wird aber nicht mehr als 34 des Grundlohnes
gewährt.“

Den Zuſchlag ſollen auch Wöchnerinnen erhalten, doch nicht
ſolche, die Anſpruch auf Reichswochenhilfe haben. Die Mit
glieder in den neuen hohen Klaſſen (etwa 6000 von der Geſamt-
mitgliederzahl von rund 40 000) erhalten auch ein höheres
Sterbegeld für ſich und beim Tode von Familienangekörigen.

Die Aenderungen der Satzung werden nach kurzer Ausſprache
in getrennter Abſtimmung einhellig gebilligt. Unter ſonſtigen
Kaſſenangelegenheiten wurden noch verſchiedene geſchäftliche
Mitteilungen gemacht (Errichtung einer neuen Meldeſtelle im
Erdgeſchoß des Hauſes Brüderſtraße 14, Teuerungszulagen für
die Angeſtellten uſw.).

Milch für die Hunde!
Aus einer Fachzeitung für Hundezucht gräbt die Rheiniſche

Zeitung in Köln eine Anzeige aus, die für die Auffaſſung
gewiſſer Kreiſe über unſere Nahrungsmittelverſorgung höchſt
bezeichnend iſt. Jn dieſer Anzeige, die „einen Wurf von 0,5
Welpen“ anpreiſt, „hochedle“ Viecher mit feudalem Stamm-
baum, heißt es:

Wegen meiner Einberufung hat ſich in hochherziger Weiſe
der Vorſteher des Lokomotivparks Köln bereit erklärt, den
Wurf groß zu ziehen, und ſtehen ihm hierfür täglich 4 bis
5 Liter Ziegenmilch zur Verfügung. Die Welpen ſind ſelten
ſtark entwickelt und verſprechen wiederum ganz vorzüglich
zu werden. Die Abgabe der Tiere erfolgt erſt nach einem
Alter von acht Wochen, eine Maßnahme, die ich bei der Auf-
zucht im Jntereſſe der Tiere wegen der mir zur Verfügung
ſtehenden Milch getroffen habe. Preis eines Welpen 120
Mark. Anfragen ſind zu richten an den Vorſteher des Motor
lokomotivparks Werkbundausſtellung.

1 bis 5 Liter Ziegenmilch für junge Hunde. Mit welchen
Gefühlen werden dies die Mütter leſen, denen Milch für die
Kinder fehlt, und die Kranken, denen die Milch mangelt. Jn-
des, Ziegenmilch iſt frei zu haben, und die Aufzucht junger
Hunde iſt wohl von großer nationaler Bedeutung!

Neue Bekannkmachungen.
Die ſtädtiſche Weihnachtsverteilung ſchließt am Sonnabend

mit den Nummern 59 501 bis 70 009 ab.
Zichorie können am Sonnabend in der Talamtſchule haben:

die Nummern 59 501 bis 70 000.
Pfahlmuſcheln verkaufen die Fiſchgeſchäfte.
Die Buttermenge für die Weihnachtswoche beträgt ganze

25 Gramm; dazu gibt es noch 30 Gramm Margarine.

Weihnachtsfreuden auf der Eiſenbahn. Da die Eiſenbahn-
verwaltung mit der Möglichkeit rechnen muß, daß zum Weih-
nachtsfeſt einzelne Zuge für die Beförderung der Reiſenden
nicht ausreichen, wird die Ciſenbahnverwaltung bei den zügen,
zu denen erfahrungsgemäß ein beſonderer Andrang herrſcht,
beſondere gebührenfreie Zulaſſungskarten aus-
geben, um auf dieſe Weiſe eine geordnete Abwi-klung des Ver-
kehrs ſicherzuſteilen. Die Zulaiſungskarten werden gleichzeitig
wit den Fahrkarten gemäß der Zahl der verfugbaren Llätze
ausgegeben. Reiſende ohne Zuſaſſungskarten werden nicht
durch die Sperre gelaſſen. Um die glatte Durchführung der
Maßnahme zu erwöglichen wird gleichzeitig von jetzt ab bis
längſtens 2. Jannar die Beſtimmung aufgehoben, nach der die
Fahrt an einem beliebi zen Tage innerhalb der biertägigen
Gültigkeitsdauer ingetreten werden kann. Die Fahrt muß
am Tage der Löſung der Fahrkarte angetreten werden. Ein
Vorverkauf von Fahrkarten findet alſo nicht mehr ſtatt. Nur
zu den Zügen, die 12 Uhr nachts bis 6 Uhr morgens abgehen.
durfen Fahrkarten wie auch die Zulaſſungskarten ſchon in den
letzten vier Stunden, alſo von Uhr abends des Vortages ab,

Eine Ausnahme machen die Fahrkarten,

Die ſtädtiſchen Dienſtſtellen bleiben, wie der Magiſtrat
anzeigt, am Montag, den 24. d. M. von 1 Uhr ab ge
ſchloſſen, mit Ausnahme der Abteilung des Stadternäh-
rungsamts für Militarurlanber, oelche an dieſem Toge von
früh s Uhr bis abends i Uhr ununterbrochen geöffnet iſt
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Die e auf der Zesewicſe iſt eröffet undtäutich bis 42 Uhr. benutzt werden. Eintritt 20Kinder dis zu 14 Jahren o v fur
Ein ſchwerer Schädling im Kriegshandel iſt der KaufmannRichard Hinrichs in Famburſ Er iſt wiederholt vor

beſtraft, ſo wegen Betrugs, Vergehens gegen das Nahrungs
mittelgeſez und die Gewerbeordnung ſowie wegen Kriegs-

wuchers. Trotzdem gab er im Juli 1916, als er um die Be
willigung der t serlaubnis einkam, an, er ſei nicht vor-
beſtraft. Jm Januar 1917 wurde die erſchlichene Handels
erlaubnis widerrufen und nunmehr iſt ihm der Handel mit
allen Gegenſtänden des täglichen Bedarfs unterſagt worden.

inrichs iſt nicht erſt während des Krieges infolge ſeines un
auteren Treibens angegriffen und gebrandmarkt worden.

Schon im Frieden hatte ſich die Zentralſtelle zur Bekämpfung
der Schwindelfirmen, Lübeck, Parade 1, häufig mit ihm zu
befaſſen. Er betrieb den Nebenerwerbsſchwindel. Während
des Krieges machte er ſein Geſchäft vorzugsweiſe mit den Ver
trieb von übermäßig ſalzhaltigen Suppenwürfeln. Jn weniger
als Jahresfriſt ſoll er über 200 000 Mk. Reinverdienſt erzielt
haben. Trotz der Unterſagung des Handels wird vorau „ſicht-
lich Hinrichs es verſuchen, ſein gemeingefährliches Treihen
fortzuſetzen. Seine UHeberwachung durch das Publikum iſt
daher dringend geboten. Zweckdienliche Nachrichten erbittet
die obengenannte Zentralſtelle oder die Rechtsauskunftsſtelle
in Halle, Schmeerſtraße 1.

Das Konzert des Aröeiter-Sängerchors (1. Weihnachts
feiertag) im Saale des Zoplogiſchen Gartens ſei allen Sanges-
freunden nochmals empfohlen. Die Vortragsfolge iſt ſehr
ſorgfältig zuſammengeſtellt, es wechſeln ſich Lieder ernſteren
und heiteren Jnhalts ab. Unter den Namen der Komponiſten
finden wir viele, welche in der Muſikwelt einen guten Ruf
haäben, unter anderen ſind vertreten: Angerer, Brahms,
Koſchat, Wohlgemuth, Uthmann uſto Auh die Mitwirkungvon Frl. rauve Gagelmann ſowie Herrn H. Görlach als So-

liſten bringt eine gute muſitaliſche Abwechſlung in das Pro-
ramm. Alles weitere iſt aus der in der heutigen Nummer
es Volksblattes enthaltenen Anzeige zu erſehben.

Jm Stadttheater kommt heute, Freitag, in Abänderung des
Spielplans, Die Fledermaus ron Johann Strauß zur Auf
führnng. Morgen, Sonnabend, findet abends 75 Uhr ein
Sinfonie- Konzert unter Leitung von Generalmuſikdireltor Dr
Richard Straus ſtatt. Die ſinſoniſche Fantaſie Aus
g. die Strauß in dem Konzert dirigieren wird, iſt ein
Jugendwerk des Meiſters. Außer dieſer eigenen Kompoſition
wird er noch die Leonoren- Ouvertüre Nr 3 von Beethoven ſowie
die DDur-Sinfonie von Heydn mit dem Orcheſter des Stadt-
theaters zum Vortag bringen Sonntag, den 23., wird nach
mittags 315 Uhr als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Prei-
ſen Tiefland gegeben, abends 776 Uhr Dis Dreimäderlhaus.
Am Montag, den 21., heil. Abend, findet nachmittags 3 Uhr
eine Aufführung des Weihnachtsmirchens Aſchenbrödel ſtatt.

Im Volkspark geben morgen, Sonnabend, den 22. Dezem
ber die veliebten Grimnmieln-Sänger einen großen Bunten
Abend mit vollſtändig neuem Programm.

Wer vermißt einen Treibriemen? Von der Polizei iſt ein
Treibriemen beſchlagnahmt worden, der zweifellos aus einer
Straftat herrührt. Er iſt 8,5 Zentimeter breit und 9,80 Meter
lang. Anſcheinend iſt der Riemen länger geweſen, da die
Schnittflächen den Schluß zulaſſen. daß bereits ein Teil abge-
ſchnitten iſt. Nach dem anhaftenden Staub zu urteilen, rührt
der Riemen ſcheinbar aus einem land wirtſchaftlichen Betrieb,
vielleicht Dreſchmaſchine, her. Er iſt ſehr oft genäht. Eine
Stelle iſt nur durch Verknoten des Heftriemens zuſammenge-
hakten. Der unbekannte Anbieter hat den Eindruck cines Land-
bewohners gemacht. Der Treibriemen liegt bei der Poligzei-
verwaltung zur Anſicht aus. Der Eigentümer oder Perſonen,
die über die Herkunft des Riemens Angaben machen können,
werden erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 37 oder 38,
zu melden.

nDZBrieftaſten der Redaktion.
A. T. in T. Wegen des Verbots können Sie Beſchwerde

führen (beim Generalkommando): es iſt aber fraglich, ob das
etwas hilft. Verſuchen Sie es einmal, die Erlaubnis auf dem
anderen Wege zu erlangen. Wenn eine Kriegerfrau, wie
Sie ſchreiben, „einen bohen Verdienſt“ hat, kann ihr allerdings
die Kriegsfamilienunterſtützung gekürzt werden.

A. R., Schraplau. Gegen den Beſcheid läßt ſich nichts
machen; bei Berechnung der ſechs Jahre Dienſtzeit für die
Aufwandsentſchädigung zählen die im Kriege verbrachten
Zeiten als Reſerviſt, Landwehr- und Landſturmmann nicht
mit.

W. E. 188. Der Fehlbetrag iſt nachzuzahlen, da doch die
Löhnung im voraus zu zahlen iſt.

H. G. in. M. Den Kriegerwitwen, die wieder heiraten,
„kann“ bis zur Höhe von S des dreifachen Betrages der
Kricgsverſorgung eine Abfindung gewährt werden. Es muß
bei der Stellung des Antrages angegeben werden, wozu das
Geld gebraucht wird. Es ſind ſchon Fälle vorgekommen, in
denen eine Abfindung gänzlich abgelehnt wurde. Häufig
werden einige hundert Mark gewährt.

Arbelter-Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 4244, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5——8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

3273Praktische
Fest Geschenke:

Socken,
Kinder- und Frauenstrümpfe,

Handschuhe,
Taschentücher Schürzen,

Unter wäsche,
Ia. Bielefelder Wäsche u. Kragen,

Hosenträger, Krawatten

Gr. A. H. Looson,
Gr. Ulrichstrasse 36 Steinweg 30.
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zu vorkeilhaſten Preisen

F Paletofs,UNnelge

J Herren- und Rnaben Noden
tis 7 Uhr geönet. nachm. gebffnet. 7
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Prakisehe
Keihmachtsgerchenke

sind ſeine

Lederwaren?
Spezlialität: Schöne

Damentasehen,

K. Weinrich,
Roßſchlächterei,

Böllbergerweg 30, Teleph. 1876,

3032 zahlt für
Schlachtpferde

die S höchſten Preiſe. o

ten t Geld- 772 nRtema W BRrier- t unn e Zigarren- illig.Erfahrene PrakctiseheHandkoffer, leicht u, dauerdat.

Halthare 3171
MappenSchul

Hosenträger, Rucksäcko,
Markttasohen kraeg

Grösste Auswahl.
Hech. Krasemäann,

Gegr. 1875. Tel. 1175.
NurbeSchmeerstr. 19.

Cſcihceſet,

Cheuhohlet i
Muſchin Schloſſer

ſtellen ein 2869
Lange Geflen,

Maſchinenfabrik,
Raffinerieſtraße 43.

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder Oſtern ſchrank, Kommode, Sofatiſch.,Buchbinder bill. f.Theodor Fiſcher, u wyirder ger Wgiſtegttie irrt

her Be fi hlt dieun 1672 Anzlchts-Portkarten von en.

Guterh. Plüſchſofa, Kleider
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Waſhalia“Thoator.
wer nen St giänzender Erfolg
Fregoli Verwandluagweeohauspielerin.

100 Personen 30 Charaktere 10 Musionen.
Gastspiel des Mofſ- Dario Pgnini. nkünutlers

Shehaisoher Komiker undPaul CKöhol, wenero Attraktieonen.
T r neues ProgrammJ Kasse von 10 h und 4-6 Ohr. 2[Volksparke e

T Son da S Deoxomber l
3 dsGr. bunter Abend

ausgeführt von den Grimmeln Sängern

Die nale erArbeiter Säuger Ghor, Hals
MAitgl. ä. D. A.-S.-B.

Leitaog: Rugo Engelmann.

du mDienstag, 26. porowber (1. Weihnachtsfoiertag),

abends 8 Uhr im „Zoeologischen Garten“

Wohlläüghelts Aonzert
zumbeslenunsererimfeldestedendenſnihieger

unter gütiger Mitwirkung
von Pänlein Traude Gagelmann (Konrorisangerio)

n Herro Hermann Görlach (Violine).
Linlass 7 TDhr. Kinder haben keinen Zutritt!

Programm 50 Plg. Ranehen erbeten.
Passive, sowie Frausn der eingezogenen Mitglieder.

D

erhalten Programm kostenlos an der Karse. 3274

e

n on JKifenvurger of.K Aiton Markt. Eingang Kutsohgassoe,

ſäglich: Gr. Konzert der Hauskapelle.
Um regen Zueprach bittet Fran F. Kampoe. 7S

6900 Achtung 50000
Konzerthaus „Oberpollinger“. 8

JAgergasse 1. 2965 Feke Gr. Vlrichstr.
Die ur gemütl. Wiesenthaler.Direktton: H. Schmidt. 3

5 Damer. 3 Herren

Neue Kapelle. J Dur Neue Kapelle
Um gütigen Zueprueh bittet Fran Elsa Beth.

NNetalarbelerverhang
Moden- Zeitungen

Halle S.erwaltung
Sonntag, 23. Dezember, nachmittags 3 Ahr

im Bahnhofs Reſtaurant zu Ammendorf

Mitglieder Verſammlung

Tagesordnung:
1. Bericht und Wahl des Bezirksvertreters.
2. Wahl eines Kartell Delegierten.
3. Verbands Angelegenheiten.
Die Verbandskollegen von Ammendorf u. Amgegend ſind zu

dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen.

3285 Die Verbande leitung.
raktis eher Weogweis eromuſohſonsweaneer Elnkanfsquellen

a S r HettstodtR. her Rabeeretr. I Rosenberg
Len fette und Mannfzrtarwaren

angorhbouns on vS T Herm. Bader

m rAnopatie u. Hemöopathle.Veea Dro gene r xToreoonial- 77 WJ Ferdeon und S mereienhaut man ob Sei doHerm 77 mit
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Lelhnechtsleste
empfehlen wir unsere noch

reichhaltigen Läger
Vorren- und Jänglings Vlster und

Paletots

von 63. 83. 102. 135. und höher.

Eerrea- Und Jünglings Anrägo,
I- und IIreihige Formen in soliden Stoffen

von 85.--, 105. 130. 165. und höher.

Knaben -Sport-Anzäge und Paletots

von 24 32. 41. 58. und höher.
Gediegene Auswahl in:

Sport- und Gehpelzen.

Als praktische Weihnachtsgeschenke
empfehlen:

Hausjoppen und Sehlafröcke

in Flausch- und Tuchstoffen in
geschmackvollen Ausführungen.

Für unsere Krieger:

Aermel Westen Pelz Westen.
Handschuhe Pelz- Handschuhe.
Fußschlüpfer, Leib- u. Brustwärmer.

S. WEISS
Halle, am Markt.Diesen Sonntag von l bis 6 Uhr godtinete

em t ibro k. Tr und
a robolfroios O ab

Inajote-Pootrarren
Dio Volks Buohhandlunoog-

x Großer Zigarren- Verkauf.
s kommett ſofort p e ine Qualität Zleurren

e De zum Verkauf.e Herm. Spengler vom. m Sanow,
Geiſtſtraße 5.

in grosser
Auswahl.

Volksbuohhandlung Halle a. Saalo, Harz 42/44,

Apollo Theater
Nur noch 3 Anftührengenl Aberds Vhr:

„„Prima Baltorina“.o in 8 Akten von M. Reiwann u. O. äedrtn.
miing, 2. ber, im. 5-Viru äinte 2t n. in 2* We

I Liäin-Böo dagöönſtüudäiicn
Nireden m. Sp22u0 u. T2uz u in von T. an
Kleine Proilso: Loge I.h iſiVorverkauf ab houte von I und S 7 V.

öindi fentet Hoſe

Direktion Leopold Saehse.
Sonnabend, d. 22. Dezember 1917,

Aufang 7 Uhr:
Sinfonie- Konzert.

Leituno

Sonntag, den 23. Dezember 1917,

8878

Zum Sctultein
Künstler- Wodeoſt

bei freiem Eintritt. *1540
C Sonntags von 4 Uhr ab. J

GeneralmuſikdirektorHr. Riehard Slranss. Vertiko, Fir ränke,

e v uz i g. Zwet a ſtrumeau Sunraecdere ben
Lerden
Friedrich Pelleke, re A.

nachmittags 3 Uhr:
Tieſla und.

Abends 7*, Uhr:
Das Dreimäderlhaus.

Praktisoho
Weihnachtsgeschenke

eind keine

Solinger Stahlwaren
Tisch-, Dessert-, Tranchier Bestecke,
Scheren, Ohbst-, Buiter- und Käse-

messer usW. s3157
Für unsere tapforen Krieger:
Stiletts in Scheide, Nicker mit feststehender Klinge,
Soldatenmosser, Armeemessor in großer Auswahl.

Feld Essbesteoke Luntenfeuerzeuge,
Haar-, Bartsohneidemasohinen, Raslerappa-ratoe „Haſiensia“, Tascheniampon zem Anbingen.

kann Ersatz- Batterien S
Inhbaber:Max Turner, J. Kranner,

Geistetr., 55. Obeoro e 66.

Für Weihnachten
Lametta, Ia. Biumengerſche, Mundwasser, Zahn-

bürsten, Köln. Wasser, Einlegesohlen, Haut-creme „Sanicura“, eine erstklassige Qualitat, wie

Friedensware. Zahnpasta, noch einwandfreie Quali-
tat, Rasier Pinsel, Haaröle, Brillantine, Kopf-wasser, noch Spiritus enthaltend, Rasler-Creme,

noch fetthaltig, Parfüm-Zerstäuber etc. etc.

Artikel 0W 5 o Rabatt.
Schwanen Progerle, a rn

vormittags von 9-12 und nachmittags von 8--5 Vhr.

1758

Gust. Unlie,
Grösstes Lager der Prevlaz,

Gegrändet

General Vertrieb
kür

Craummophone
und vwriehtorlose

Gramolas
mit reinem Ton und Wieder-

u

ohne störondes Neoden-
l

Ghristhaumständer
mit Musik,

100 Stück spielend.

Mustriorte Prolstiston
für Grammophono

kostentos,

für unsere Krieger irt eine rein

TolletteArtltel.
Bay Rum Flaſche 1.68 M.
„Javol“, garjpa er,

5 d en Pa. 20, 32 V.
r Tee
Tube 1.45, 1.an e 58er- Apparaten en, Stck ch 37 Pf.Saari ſe, ube 15, 2388 Pf.

Prweer der oſe 68 Pf.uder-Papier, 25 Pf.

eilchen aube 58 u v. 8e
Trocken-Egude-Cologne,

Pak. 23Gitarren, Lauteyn, Wiennadelbad, Vat. 3
Mandolinen, Geigen. ahnpulver. Paket 20 TDas besie, begebrteete ahncreme, Tubegds Sin.
We Mund waſſen z giſſepiliſch

puhee e Auswahl,
grfüm, groFlaſche don 40 Pf. an.

Kaufhaus H. Elkan,
Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.

abgestimmte

Mund Harmenika.

solde Spiel waren
Sehr grosse Auswahl. Maässige Preise.

Leipziger-Theodor Lühr,
Mitened des Rabatt Spar Vereias.

Damenhüte
zu bekannt billigen Preisen

empfiehlt 3245

beſ. Herren-Schirme, Hüte,T Handſchuhe u.
pſe verſt. noch preisw.

Henmteheo, Ein- a. Verkauf
8kä, Kl. Ulrichſtr. 15. 4

aller Art.

strasse 94.
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der Feiertage

Aus der Provinz.
Merſeburg. Als beſondere Weihnachtsgabe“gibt das ſtädtiſche Lebensmittelamt 200 c g n ſt 32

zum Preiſe von 29 Pf. eine Scheibe Pfefferkuchen
gen von 11 Pf. anf den Kopf der Beölkerung ab. Um

r vshaltungen die Möglichkeit zu verſhaffen, hrend
leiſch“ zu genteßen, hat die Städt Vor

S etroffen. daß das Fleiſchquantum für die Feiertags
e bereits am Montag den 24. Dezember. zur Verau abung

gelangt. Wurſt konmt dagegen wie üblich zur Ausgabe.
Löpiz. Gänſediebe ſtatteten nachts dem Anweſen einesArbeitsniannes einen Veſuch ab und entwendeten Waſſer

Zuchtgänſe

Eisleben. Die täglichen Diebſtähle. Einer am
Stadtoraben wohnenden Witwe wurden aus ihrem ver chloſſe
nem Grundſtücke drei junge, Hühner im Werte von 30 Mk. ge
ſtohlen. Kürzlich wurde einem in der Kreisfeldergaſſe woh-
nenden Privatmanne aus ſeinem verſchloſſenen Garten ein
ungeſtrichener Handwagen im Werte von 36 Mark entwendet.

Helbra. Hoffn ungsvolle Jugend Eingebrechen
wurde am Sonntag in das Stellwerk Koch hütte. Die Täter
zertrümmerten eine Fenſterſcherbe, öffneten das Fenſter und
drangen in das Tnnere Hier ſtahlen ſie Lampen und Oel, er
brachen Schränke und ſtellten die Weichen und Halteſignale.
Hierdurch konnte heim Einfahren eines Zuges ein großes Un-
glück geſchehen. Die Erwittlungen ergaben, daß als Täter die
Schulknaben Pagenhardt, Stebel und Gallas aus dem
Familienhaus in Frage kommen.
Sangerhauſen. Das Dreimäderlhaus, dieſe ſchmal

zigerührſelige Operette, „beglückt“ und „entzückt“ ſeit einiger
zeit nun auch das operettenfreudige Publikum von Sanger-
hauſen. Was ſchon für die „Großſtädter“ ein „Kunſtereignis“
war wurde das Schmachtſtück doch in Wien bereits über
600mal aufgeführt! iſt es natürlich für die biederen „Pro
vinzler“, denen man Kunſtgenüſſe dieſer Art immer erſt bietet,
wenn ſie in der Großſtadt ſchon längſt ſchal geworden ſind,erſt recht. Aber der BVegeiſterungsfähigkeit für das „große Er
eignis“ vermag dieſe Tatſache nicht im mindeſten Abbruch zu
tun. Der el r einer iſt der „Theaterkritiker“ derSangerhäuſer e un der die „Schönheiten“ des Dreimärderl-
wonſes und deſſen Aufführung in den i Tönen preiſt.
Jeder nach ſeinem Geſchmack! Und bei der Anſpruchsloſigkeit
der „Provinz“ in künſtleriſchen Dingen iſt das ja auch menſch
lich nur allzu verſtändlich. Wenn ſchon dem „künſtverſtändige-
ren“ Großſtadtpublikum das Empfinden dafür fehlt, daß es
eine plumpe Geſchmackloſigkeit iſt, wenn in dieſer
Operette ein Meiſter der Töne wie Franz Schubert zum bemit-
le dungswürdigen Trottel gemag wird, ſo iſt damit die „Pro-
vinz“ für ihren noch größeren Mangel an Lenſen genügend
entſchuldigt. Was aber nicht zu entſchuldigen iſt, das iſt die
kleine niedliche an die ſich der Leiter der Operetten
Gaſtſpiele“ Direktor Wilhelm Meth heißt der Wackerel--
damit leiſtet, daß er keck Franz Schubert ſelbſt für den
Verfaſſer des Dreimäderlhauſes ausgibt! Aber ein Theater
leiter braucht ja nicht notwendigerweiſe ſo etwas wie Ehr
furcht vor dem Genie zu kennen! Beſitzen ja auch die
eigentlichen Macher des Dreimärderlhauſes viel weniger
von dieſer Eigenſchaft als geſchäftstüchtigen Spürſinn, der ſie
ganz richtig ahnen ließ, daß ſich mit Franz Schubert, in der
richtigen Aufmachung, heute immer noch Millionen „verdienen“
laſſen. Warum ſollte da Herr Direktor Meth nicht auch ineiner Weiſe geſchäftsküchtig ſein? Er meint es dabei
icher ſelbſtloſer als der Theaterdirektor und Te tverfaſſer derauberflöte, Schikaneder, der bei den erſten Aufflhrungen
dieſer Oper in Wien einem anderen Genie: Mozart, n
Ehrfurcht dadurch bezeugte, daß er dieſen gottbegnadeten Ton
ſchöpfer auf dem Theaterzettel ganz zu unkerſt einen beſcheide-
nen Platz anwies mit dem kleingedruckten Satze: „Muſik
von rer Wolfgang Amadens Mozart.“ Die geſchäfts-
befliſſenen Kleingeiſter haben eben zu allen Zeiten das Genie
u verkleinern und in den Hintergrund zu drängen verſucht.

Jm Grunde haben ſie ſich damit nur ſelbſt gekennzeichnet und
erichtet und doch nicht zu verhindern vermocht, daß ſie von
em in die Unſterblichkeit leuchtenden Sterne des wahren

Genies für immer in ihre erbärmliche Dunkelheit zurück-
gedrängt wurden.

Bitterfeld. Wegen Diebſtahls feſtgenommen
wurde der 18092 in Brehna geborene Dachdecker Hermann
Doberitzſch, der in dem dringenden Verdachte ſteht, die in letzter
Zeit in Sandersdorf, Rödgen, Zſchortau und Hohenthurm vor
gekommenen Mühleneinbrüche ausgeführt zu haben.

2

47) Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

Der Sonnenwirt hatte den Brief erſt zu Ende geleſen, als
der Poſtknecht ſchon wieder zu Pferde ſaß und blaſend gen
Göppingen weiter ritt. „Der Bub' hat nicht gelogen,“ ſagte
er, „es verhält ſich vielmehr alles ſo, wie er behauptet. Mein
Bruder ſchreibt mir da, er hätt' ihn gern behalten, aber er
habe dem Gerichtsſchreiber in Voll für deſſen Sohn bereits
zu eſagt gehabt. Als Gaſt wär' er ihm willkommen geweſen,
ſolang er hätte bleiben mögen, auch habe alles im Haus den
Vetter gern gehabt der aber habe ſich nicht halten laſſen, ſon
dern ſei nach etlichen Tagen wieder fort.“

„Und hat ſich, Gott weiß wie lang', in der Welt herum-
getrieben,“ ſagte die Sonnenwirtin.

„Nicht gar lang' dem Datum nach,“ entgegnete der Chirurg,
dem der Sonnenwirt den Brief hingereicht hatte.

„Es iſt zwar dumm von dem Buben,“ verſetzte der Sonnen-
wirt, „daß er auf die Einladung nicht länger blieben iſt; man
hätt' ſich unterdeſſen für ihn umſehen und ihn anderswo unter-
bringen können. Aber verdenken kann ich's ihm doch grad auch
nicht, daß er ſeinen Verwandten nicht als unnützer Broteſſer
hat hinliegen wollen, nachdem man ihn nicht zum Schaffen an-
genommen hat.“

„Ja,“ bemerkte Magdalene, „das Sprichwort ſagt: Zwei Tag
ein Gaſt, den dritten ein Ueberlaſt.“

„Von ſeiner Liebſchaft ſchreibt er gar nichts,“ ſagte die
Sonnenwirtin. „So viel gute Wörtlein er ſonſt gibt, ſo ſpricht
er doch nicht mit einer Silbe davon, daß er in dem Sticck
nachgeben wolle.“

„Er ſchreibt aler, er wolle in allen Stücken gehorſam ſein
und nicht das geringſte mehr änſtellen,“ entgegnete der Chirur-
gus. „Man kann ihn alſo beim Wert nehmen und ihm be-
weiſen, daß er auch da s verſprochen habe.“

„Recht degenmäßig ſchreibt er, das muß man ſagen,“ bemerkte
die Krämerin. „IJch hätt' gar nicht glaubt, daß der Strobel-
kopf, der ſtörrig', ſo mürb' werden könnt'.“

„Der hat ſich in der Fremde die Hörner verſtoßen,“ ſagte der
Sonnenwirt behaglich lachend: „das ſieht man jedem Wort an,
das er ſchreibt. Jetzt wer er nimmer, wo aus und wo ein.
Ja, ja, es iſt eben ein ganz anders Leben da drunten, als bei
uns. Die Leut ſind dort viel alerter und aufgeweckter, und
wenn auch bei manchem nich: viel dahinter iſt, ſo iſt eben
doch unſereinem, wie wenn er der Garnichts dagegen wär.

„Das glaub' ich ſagte der Thirurg, „das kann ſolch einem
trutzigen, ſtutzigen Schwabenkopf ſpaniſch vorkommen,38 bin ja ſelbſt auch ſchon drunten geweſen fuhr der

fort. „Ja was! Bis unſereiner ſich nur beſinnt,
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Beilage zum Volksblatt.
Feſtgenommen wurden ferner zwei 17jährige Arbeiter aus

Je und die in dem dringenden Verdachte des
ebitahls von Brotmarken und der Hehlerei ſtehen. Ciner hat

im Warteſ al des Bahnhofes an einen Arbeiter eine Brotmarlke
r 2 Mark verkauft; er war bei ſeiner Feſtnahme noch im Be

ihe von anderen Brot und Zuſavlarten, die er auf dem Bahn-
in r von einem Unbekanpten gekauft und das Stüdk

mit 1,65 Mk. bezuhlt haben will.
e mipſc Aus dem Stadtparlament. Vor Ein-

tritt in die Tagesordnung ſtellte Genoſſe Bänſſch den Antrag,
unſeren feldgrauen Brüdern und Freunden von der Stadt ein
Weihnachtsgeſchenk zu übermitteln im Werte von 3 Mk. Dieſer
Antrag wurde einſtimmig angenommen. Ein Antrag lag zum
dritten Male vor: Einſetzung einer Lebensmittel-
kommiſſion. Nachdem in zwei vorhergehenden Verſamm-
lungen immer erklärt worden war, es beſteht keine Lebens-
mittelkommiſſion, hieß es diesmal, es beſteht eine Lebens-
mittelkommiſſion. Da Genoſſe BVäniſch auf den Zweck und
Nutzen hingewieſen hatte, welche dieſe Kommiſſion haben ſoll,
legte einer der Herren ſein Amt nieder. An deſſen Stelle wurde
Genoſſe Bäniſch gewählt. Aus den Betriebsberich-
ten der Gasanſtalt iſt zu monieren, daß im September

175 Kubikmeter, im Oktober 1768 Kubikmeter fehlen, alſo
2943 Kubikmeter weniger angeſchrieben als verbraucht ſind.
Es wurden dem Gasmeiſter verſchiedene Unregelmäßigkeiten
nochqewieſen; z. B. hat er in letzter Feit die Gasmeſſer bei den
Verbrauchern nicht mehr abgeleſen, ſondern bloß „geſchätzt“.
Dadurch iſt es vorgekemmen, daß Leute 200 Kubikmeter
mehr bezahlt als ſieverbraucht haben Auch iſt
das Gegenteil zu verzeichnen. Der Abſchluß über dieſen Punkt
wird jn nächſter Sitzung bekanntgegeben Die Wahl des Bei-
geordneten Köchermann und Senaktors Lenicker iſt beſtätigt;
Lenicker wurde in ſein Amt eingeführt. Die Stadtverord-
netenwahlen, welche am 24. November ſtattgefunden
haben, wurden für gültig erklärt. Jn einer der letzten
Sitzungen wurde beantragt, im Städtiſchen Forſt Hol z zu
ſchlagen, damit bei dem herrſchenden Kohlenmangel 1 Meter
Hölz an jeden Haushalt abgegeben werden kann. Der Magiſtrat
und die Forſtdeputation haben es indes abgelehnt. So kann
denn die Bevölkerung im Halten ſitzen, denn die Beſſerbemittel-
ten ſind verſorgt:; ſie haben ſa genug Kohlen gehamſtert. Vom
Regiernnaspräſidenten lag ein Schreiben vor, daß der Fort-
bildungsſchulunterricht weder eingeſtellt noch vermindert werden
darf, er kann höchſtens in eine andere Zeit verlegt werden, um
Licht und Kohle zu ſparen. Bewilligt wurden 50 Mk. als
Beitrag für die Schweſterſpende, und 20 Mk. für Säuglings-
pflege. Die ſtèdtiſche Hundeſtenerordnung wurde einer Aende-
rung unterzogen; vom 1. Kannar ah wird ein Hund mit 5 Mk.,
jeder weitere mit 10 Mk. beſtenert. Wer ſeinen Hund verheim-
licht oder nicht anmeldet, wird mit einer Strafe von 30 Mk.
belegt. Dughunde und Wachhunde ſind von dieſer Steuer frei.

Wittenberg. Ein Kellerhrand entſtand am Mifttwoch-
abend bei der Firma Kinſky u. Ko. am Markt. Der Feuerwehr
gelang es bald zum Brandherde vorzudringen, das Feuer zu
löſchen und jede Gefahr zu beſeitigen. Der Keller war aus-
gebhrannt ohne daß an dem Gebäude ſelbſt irgendwelcher Scha-
den entſtanden iſt.

Heimlicher Handel mit Schuhwaren. Der
hier Poſtſtraße 24 wohnende Sprengſtoffarbeiter Emil Erler
ſtand ſchon ſeit einiger Zeit in dem Verdacht, auf ſeiner
Arbeitsſtätte einen ſchwunghaften Handel mit neuen Schuh-
waren zu betreiben. Bei einer geſtern vorgenommenen Durch-
ſuchung ſeiner Wohnung wurde ein größerer Poſten vorge-
funden und da die Angaben über den Erwerh nicht glanb-
er erſchienen, wurden die Schuhwaren zunächſt beſchlag-
nahmt.

Pieſteritz: Exvloſion. Eine weithin hörbare Detonation
ſetzte die Bewohner der Umgebung in Schrecken. Ein Gaſo-
meter war in den Reichswerken explodiert. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Bad Köſen. Schleich handel mit Mehl. Am Bahn-
hofe wurden 16 Körbe aunfgegeben. Da dies Verdacht erregte,
nahm der Gendarmeriewachtmeiſter eine Unterſuchung vor und
fend Zentner Mehl in den Körhen. Der Aufgeberin war
es gelungen, nach Leipzig vorher abzureiſen, doch iſt ihr Name
bekannt. Das Mehl ſoll aus Buckarsroda ſtammen.

Um den Bürgermeiſterpoſten haben ſich bis jetzt
nicht weniger als 118 Perſonen beworben.
e r

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Fiabend, den 22. Dezember: Vielfach neblig, ſonſt trocken,
gelinder.

was er ſagen ſoll, hoben die den Teufel ein Ohr weggeſchwätzt.
Es mag ſein, daß wir im Schreiben und ſonſt in mancherlei
Solidität mehr ſind als ſie, wenigſtens gibt man ſich ber uns
in der Schul' mehr Müih', aber nachher müſſen wir ihnen weit
nachſtehen, fie ſind viel zu geſchwind für uns. Mein Sohn iſt
gewiß keiner von den Langſamen im Geiſt, aber ich ſteh dafiir
und kann ganz ins Feuer ſehen, daß ſie ihm gleich über den
Kopf gewachſen ſind. Und dann machen ſie gar keine Umſtänd',
wie man's bei uns macht. Sie ſind eigentlich doch auch wieder
fadengrad wie wir, und noch mehr als wir. Bei uns, da tut
man einen Beſuch jeden Tag, den er da iſt, gleichſam mit dem
Seilſtumpen anbinden, damit er ja ſieht, daß man ihn nicht
fortlaſſen will. Mein Bruder aber, der gar kein Schwab' mehr
iſt und in dem Klima ganz die Art angenommen hat, wie die
andern auch ſind, der hat wahrſcheinlich ein einziges Mal ge-
ſagt: Du biſt willkommen, Vetter, und bleib, ſolang' du magſt;
und dann hat der Bub' natürlich bald gemeint, man ſei ſeiner
überdrüſſig, weil man's ihm nicht zehn- und zwanzigmal ge-
fagt hat. Es hätt' aber nichts zu ſagen gehabt, denn wenn ſie
einen los werden wollen, ſo wiſſen ſie ſchon den Schnabel auf-
zutun. Nun, ſetzt hat er anf einmal einſehem gelernt, daß die
Welt größer iſt als ſein Kopf, und kommt aus der Fremde, wie
der Schneck, wenn er die Hörner einzieht und wieder in ſein
Haus zurückgeht.“

„Der Herr Vater iſt alſo der Meinung, ihn wieder
nehmen?“ ſagte der Chirurg.

„Was bleibt ſonſt übhrig?“ antwortete der Sonnenwirt. „Jch
wüßt' nicht, wo ich ihn in der Geſchwindigkeit hinſchicken ſollt'.“

„Dann kann er gleich den alten Tanz wieder anfangen,“ ſagte
die Sonnenwirtin
Dafür kann man ihm tuün,“ entgegnete er. „Eh' er nicht
ausdrücklich verſprochen hat, daß er ſich mit der Perſon weder
mündlich noch ſchriftlich mehr einlaſſen will, kommt er mir
nicht ins Haus.“

„Jch will ihm das nach Plochingen ſchreiben,“ erbot ſich der
Chirurg.

„Braucht nichts zu ſchreiben,“ verſetzte der Sonnenwirt.
„Zuerſt muß man ja doch mit dem Amtmann reden, daß der
ſeiner Heimkunft keine Schwierigkeit in den Weg legt, nachdem
er nun einmal die Hand in der Sach' hat. Dann iſt' ber-
haupt beſſer, man gibt dem Buben gar keine Antwort und läßt
ihn zappeln, er wird dadurch nur um ſo mürber“

„Wart du wirſt eine ſchöne Rechnung vom Plochinger Pären-
wirt kriegen,“ lachte die Sunnenwirtin.

„Jch hab' ihn nicht heißen in den Plochinger Bären hin
liegen.

„Jrgendwo muß er aber doch ſein,“ bemerkte die Frau des
en ſchüchtern,

anzul-

Halle (Saale), 21. Dezember 1917.

Allerlei.
mmer wieder Spielereien mit Waffen! Jn Gotha

wollte ein auf Urlaub weilender Pionier einem befreundeten
ungen Manne den Mechanismus einer erbeuteten franzöſi
chen Selbſtlade-Piſtole erklären, hatte aber überſehen,
noch ein Schuß im Magagin ſteckte. Der Schuß entlud ſi

löslich, und die Kugel drang einer neben den jungen Leuten
ſtehenden Schweſter durch das Auge in das Gehirn, ſo
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Schneeſtürme im Säüden. Bern, 20. Dezember. Aus
Südfrankreich werden ſchwere Schneeſtürme gemeldet.
Mehrere Flüſſe ſind aus den Ufeen getreten und der Zugver
kehr erleidet große Verſpätungen tEin Brudermord. Zittau, 20. De KAmber. In der benach
barten Sommerfriſche Bertsdorf hat, weil er ſich von ſeinem
Bruder wegen der Zuteilung des Eſſens benachteiligt glaubte,
der 18jährige Eiſendreher Richard Schwarz ſeinen Ajährigen
Bruder Julius im Schlafe überfallen und durch Schläge mit
einem Kohlenbeile auf den Kopf getötet. Der bald nach der
Tat Verhaftete gab als Grund für die Tat an, daß er aus
Groll darühber, daß ſein Bruder ihm Lebensmittel, angeblich
Butter, vorenthielt, zur Mordwaffe gegriffen habe. Der Er-
ſchlagene hatte am Feldzuge teilgenommen und war jetzt
Kriegsinvalide.

Die Sonntagsverlegung in Bayern. Eine Verlegung der
Sonntagsruhe in Kriegsbetrieben, wie ſie bereits in Augsburg
eingeführt wurde, iſt mit Beginn des neuen Jahres auch für
eine Anzahl Betriebe in München, Jngolſtadt und Freiſing zu
erwarten. Sie werden ahwechſelnd an einem Wochentage ſtill-
gelegt und arbeiten am Sonntag um eine Regelmäßigkeit im
Stromverbrauch herbeizuführen.

Ein „amtlicher“ Preiswucherer. Die Strafkammer in Vam-
berg verurteilte den Kaufmann und amtlichen Gerſt.e n-
einkäufer Metzner wegen verbotswidrigen Malzhandels
und Preistreiberei zu 64000 Mark Geldſtrafe oder 765
Tagen Gefängnis. Jn Graudenz ſind eine Frau aus
Berlin und ſieben Perſonen, die ihr Hilfsdienſte leiſteten, ver-
haftet worben. Sie haben zu Wucherpreiſen große Mengen
Lebensmittel zum Verſand nach Berlin aufgekauft. Eine
größere Geldſumme, die bei ihnen gefunden wurde, iſt beſchlag-
nahmt worden.

III r 7 mVerſammlungsberichte.
Der Zweigverein Halle des Dentſchen Banarbeiterverbandes

bielt am Sonntag im Volkspark wieder eine Mitglieder-
ver ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand: 1. Vor
trag über das Hilfsdienſtgeſetz. 2. Aufſtellung von
Kandidaten zum Verbandstage. 3. Gewerkſchaftliches. An
Stelle des Kollegen Koch ſprach der Kollege Reinhold Richter
rom Vegirksausſchuß Magdehnrg über das Hilfsdienſtgeſetz.
Er führte aus, daß dieſes Geſetz wohl niemandem gefällt; ſelbſt
die Unternehmer ſind Sturm dagegen gelaufen. Aber das
nicht zu verhindern geweſen, es wäre ſo oder ſo gekommen.
gab nur eine Möglichkeit, durch geſchickte Mitarbeit unſerer
Vertreter im Reichstage dem Geſetze die ſchlimmſten Härten zu
nehmen. An die Arbeiterſchaft ſelbſt liege es, die beſten Vor
teile daraus zu ziehen. Leider verſtänden es die Unter
nehmer wieder beſſer, ihre Vorteile dabei auszunutzen. Wir
wollen hoffen, daß der Krieg bald zu Ende geht und mit ihm
auch das Geſetz wieder fällt.

Zur Auſſtellung der Kandidaten zum Verbandstage ab der
Kollege Wolf bekannt, wie unſer Wahlbezirk eingeteilt ſei, was
alles für Zweigvereine dazu gehörten und daß der Bezirk zwei
Delegierte zu wählen habe. Nur ſei es ſehr fraglich, ob unter
den gegebenen Verhältniſſen Halliſche Kollegen auf die
Kandidatenliſte kommen, da VBitterſeld, Witilenberg-Reinsdorf
und Eilenburg, wo durch die großen Kriegshauten ſehr viel Ar-
beiter zurzeit beſchäftigt ſind, die Halliſchen Kollegen mit
Leichtigkeit bei Aufſtellung der Kandidaten überſtimmen kön-
nen. Trotzdem ſchlägt die Verwaltung die Kollegen Theodor
Brauns, Bauarbeiter, Heinrich Wolf, Maurer, und Paul
Selle, Jſolierer, vor. Dieſen Vorſchlägen ſtimmte die Ver
ſammlung faſt einſtimmig zu.mr n noch einige gewerkſchaftliche Angelegenheiten
beſprochen hatte und noch feſtgeſtellt worden war, daß die neue
Teuerungszulage für den Halliſchen Lohnbezirk vom 109. Dezem-
her an wohl überall gezahlt ſei, erfolgte Schluß der Verſamm-
lung.

Verantwortlich für Politik, Partelnachrichten, Gewerkſchaftliches und Allerlet
Paul Hennig; Feuflleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;
Anzeigen Wilbeun Herig; Verlag: Volkshlatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoffenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b, H., ſämtlich in Halle.

„Warum iſt er nicht gleich hierher gekommen?“ entgegnete
der Sonnenwirt. „Wenn ich ihn auch nicht ohne weiteres an
genommen hätt', ſo hätt' man doch dafür ſorgen können, daß er
eine Weile wo aunterkommen war

„Mir ſcheint's auch das nötigſte, daß man ſich zuerſt mit
dem Amt verſtändigt,“ ſagte der Chirurg. „Das übrige wird
ſich ſchon finden. Er hat Verwandte hier und in der Gegend
ind wird nicht im Bären bleiben, denn er weiß, daß das den
Herrn Vater verdrießen muß,.“

„Wenn nur auch der Herr Amtmann ſeinen Konſens gibt,
bemerkte der Krämer, der die Netwendigkeit fühlte, im Familien-
rat endlich etwas, das einer eigenen Meinung glich, zu äußern.

„Es liegt ja nichts Sonderliches wider ihn vor,“ verſetzte der

Sonnenwirt.„Wenn's dem Herrn Vater gelijebt,“ ſagte der Chirurg, „ſo
bin ich erbötig, ins Amtshaus mitzugehen. Jch muß nur erſt
einen andern Kittel anziehen, damit ich ein wenig amts-
mäßiger ausſehe.“o wir wollen die Sach' lieber gleich abmachen,“ erwiderte

der Sonnenwirt.Als der Chirurg mit ſeiner Frau nach Hauſe ging, um ſich
„amtsmäßig“ anzuziehen, ſagte dieſe zu ihm: „Wenn du nichts
dagegen haſt, ſo will ich meinem Bruder nach Plochingen
ſchreiben, will ihm auch etwas Geld ſchicken, daß er ſeine Rech
nung dort zahlen kann, und will ihn nach Hattenhofen hinüber
zum Vetter gehen heißen; der behält ihn ſchon etliche Zeit, und
dort iſt er auch mehr abſeits, daß ihn nicht ſo viele Menſchen
ſehen.“

„Tu' das meinetwegen,“ ſagte ihr Mann.
Die beiden Männer gingen ins Amtshaus und trugen dem

Amtmann ihr Anliegen vor. Derſelbe machte ein bedenkliches
Geſicht und ſagte: „Tch hätte rebus sie stantihus nichts Er
hebliches dagegen einzuwenden, daß der halb und halb exilierte
junge Menſch, ſelbſtverſtändlich unter der Bedingung künftigen
Wohlverhaltens und radikal gebeſſerter Aufführung, wie auch
völliger Wrmeidung aller Turbulenzen und Ertravaganzen, aus
dem Onugſieril in ſein elterliches Hans zurückkehre; allein da ich
nun einmal über ſeine Entlaſſung an das Oberamt berichtet
habe, ſo habe ich auch über ſeine Wiederannahme die amtliche
Entſcheidung nicht mehr in der Hand. Jch will jedoch an den
Herrn Vogt in Göppingen ſchreiben und wohldemſelben vor-
ſellen, daß der iunge Menſch gleichſam als verlorner Sohn
und reuiger Sünder unter die ihm von Gott verordnete Autort-
täl h wieder Zu fügen wolle. Vielleicht dürfen wir un
eine günſtigen Des verſehen. Sobald ol er an mi
herghgelangt, werde ich nicht ermangeln, davon Me dung zu er
laſſene Fortſetzung folgt.
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Preiswerte

Damen- Bekleidung
in Woll-, Samt- and Seidenetoffen.

Mibsche Dawenwäntel, lose a anliegend., alle Preislagen
Elegarte Samt- a. Artrachan Paletots X Sehbwarze Tuoch-
paletots 88 M. bis 180 M. X Damen Kostüwe aus guten
Stoffen 68 M. bis 268 M. Imprägnierte Seidenmäntel
J alle Farben 78 M. bis 158 M. X Golfjaoketts. wollene und
zeidene, in vielen Qualiäten. Damwen- u. Konfrmwanden-

Kleider, sohöne Anewabl aller Stoffarten 3276

an H. Elkan, 87.a

h e 00000
Wir machen aufmerkam, daß unſere Kaſſen- und

d Geſchäfts
t zrau J

Raume am

Montag, den 24. Dezember,
(Heiligobend)

S gänzlich geſchloſſen bleiben.
Halle, im Dezember 1917 3277

„Friedrich Wilhelm“,
ſebeans-Vers,-Aktien-Gesellsohaft,

Subdirektion Halle, Megelſtr. 1.

e 20929000 90000800

P artei- Schriften empfiehlt die
Volks Buohhandlung.

2 m
Amtliche Bekanntmachungen.

25 Gramm Bntter und 39 d Gramm Margarine.

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 183. Januar
916 wird die Verſorgung mit Fett in der Woche vom A24. bis
30. Dezember e wie folgt geregelt:

Es entfallen den Kopf der Verhlkerung 258 Gramm
Butter und 590 Gramm M graan ine. Die Menge. die an die ein
zelnen Kaushalte abgegeben werden darf, beſtimmt ſich nachder Zahl der Angekörigen des Hanusbalts, die ſich aus der Fett-

karte ergibht. Die Margarine wird mit der Butter in den Ge
ten Kunden

Pfund
en die Käufer in die ner

worden ſind Der Preis für das
ſchäften abgegeben. in der
liſten eingetragen
Margarine beträgt 2? Mark Der Verkauf beginnt wegen der
bevorſtehenden Feſita.te ſchon am Montag, den 24. Dezember
1917. Er erfolgt ſowohl für Vutter, als auch für Mar icrine,
auf Grund des fur die 75. Woche gültigen Abſchnittes der
Foettkarte

Die Verkinfer haben beim Verkrufe den vorbezeichneten Ab-
ſchnitt abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte anzu-
maken. Die ahretrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem
Stadternäheungsamtte Markt 22, III, Zimmer 42, am Mountag,
den 31. Dezemer 1917, Wznliefern

Militärurlauber erhalten die Butter auf ſ. Siund von Butter-
ſcheinen nur auf dem ſtidtiſchen Markte (Talamtſchule).

Kalle, den 20. Dezember 197. Der Magiſtrat.
Verkauf von Raps-Spinat.

Neue Zufuhren an Raps-Spinat treffen wieder ein. Der Ver-
kauf wird vom Sonnabend, den 22. Dezember 1917, vormittags von
S Z Uhr nachmittags in der Talamtſchule zum Preiſe von
20 Pfennige für das Pfund fortgeſetzt.

An dieſem Sonnabend wird ausnahmsweiſe von S Uhr vor
mittags bis 3 Uhr nachmittags verkauft.

Halle, den 17. Dezember 1917.

Städtiſcher Verkauf von Zichorie
in der Talamtſchule am Freitag den 22. Dezember 1917.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern
mittelſcheine 59501 65000 vormittags von 8 h 12 Uhr
Nummern von 65001--70000 nachmittags von 12-3 Uhr.

Der Verkauf findet am
auch nachmittags von 12--3 Uhr ſtatt.

Der Preis für ein Paket beträgt 1.40 M.
Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes

Geld bereithalten.

Halle, den 21. Dezember 1917. Der Maniſtrat.

n AèTZZ

Ter Magiſtrat.

der Lebens-
und die

Sonnabend, den 22. Dezember 1917,

Pfahlmuſchel- Verkauf.
Pfahlmuſcheln ſind in größeren Mengen eingetroffen; und

werden am Sonnabend, Sonntag und Montag in nachſtehenden
Geſchäften verkauft: Alfred Vernhardt, Gr. Ulrichſtraße 46,
Hedwig Bönicke, Gr. Vrunnenſtraße 65, Karl Otto Büſch, Leip-
ziger Straße 63, Heinrich Doller, Leipziger Straße 64, Alfred
Füſſel, Beeſener Straße 150, Guſtav Gärtner, Merſeburger
Straße 161, Karl Höfer, Bärgaſſe 155, Friedr. Krahmer, Fiſcher-
plan 3 und Wochenmarkt, F. H. Krauſe, D. T G. „Nordſee“,
Gr. Ulrichſtr. 55, A. Nothnagel, Kl. Klausſtr. 1, Karl Pfeiffer,Neumarkt-Fiſchhalle, Geiſtſtraße 33, Pfeiffer u Sag Ludwig-

Wucherer-Straße 76, Pottel u Broskowſki, Gr. Ulrichſtraße,
Rick Nachf., Gr. Ulrichſtraße 39, A. Schnabel, Reilſtraße 126,
Ernſt Schnabel, Steinweg 43, Gottlieb Schnabel, Bernburger
Straße 17, Paul Schnabel, Leipziger Straße 52, Sprengel u.
Rink, Leipziger Straße 2, Max Schulze, Moritzzwinger 3, Karl
Stüwe. Ranniſcheſiraße Max Wolf, Steinweg 19. Paul Zieg-
er. Deſſauer Straße 2. Gebr. Zorn, Gr. Steinſtraße 9., Mar
wa Leipziger Straße 75, Frau Zand er, Trothaer StraßeHr. Frau Hanſen, Wochenmarkt, Fran Längerich, Wochen

rau Schleſier, Wochenmarkt, Frau Fiſcher, Wochen-warkt. Hart Jhde, An der Moritzkirche 3. Der Verkaufspreis
beträgt für zwei Pfund 25 Pfennig; es kann jede Menge ab
gegeben werden. Da eine Vervpackung der Ware nicht erfolgt,
ſind Eimer, Körbe, Netze uſw. mitzubringen. Koch anweiſungen
ſind in den Geſchäften zu haben.

Halle. den 21. Dezember 1917. Dex Magiſtrat
Weihnächteverteilung.

Am Sonnabend den 22. Dezember 1917 wird auf dem ſtädtiſchen
Markt in der Talamtſchule der Weihnachtsverkauf von Tee, Kakao,
Schokolade und Kaffee fortgeſetzt.

Zugelaſſen werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine Nr. 59501

und diejenigen der Nr.
Der Verkauf findetausnahmsweiſe am Sonnabend den 22. Dezember 1917. auch nach-

jede Tafel

bis 65000 vormittags von S bis 12 Uhr
65001 bis 70000 nachmittags von 12 bis 3 Uhr.

mittags von 12 bis 3 Uhr ſtatt. Jedes Päckchen bezw.
koſtet 75 Pfa.

Es wird nochmals darauf hingemieſen, daß die einzelnen Haus-
halte nur an den Tagen zu der Verloſung zugelgſſen werden, an
denen die Nummern ihrer Lebensmittelſcheine aufgerufen ſind.

Halle, den 21. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
Freibank- Verkauf.

Zum Freibank Verkauf am 22. Dezember werden die Jnhaben
5601 5700; um

um 11 Uhr
folgender Nummern zugelaſſen Um 8 Uhr Nr.
9 Uhr Nr. 5701 5800; um 10 Uhr Nr. 5801 5900;
Nr. 5901 --6000.

Halle, den 20. Dezember 1917. Der Magiſtrat.

F. Saatz
Warkt, im

empſtehlt als paſſende Weihnachts Geſchenke für unſere
Krieger

Lange u. kurze Pfeifen, Zigarrenſpitzen,
Stöcke, SchnupftabakDoſen, Schach- u.
Damenſpiele, Würfelbecher, Spielkarten,

Feuerzeuge uſw.

Rathaus

758 Pfen nen. Weihnach

Steinstrasse
werden verkauft

tsbäume! h
gegenüber Nr. 37 38

n DTZDZD

mit Friſur 41 Mark
3281 vonHuvhen-Kehe

Stück 1.40 Mark.

Jöpgrößte Auswaßl, p. Preiſe.

Ankauf von aus
gekämmtem Damenhaar.

Zopf-Siebert,
nur Leipzigerſtr. 33 und vor.

z DreifüßeLederſohlenſegonee

in großer Auswahl einpfiehlt

Otio Sparmann,
Große Steinſtraße 47.

Klode- Zeitungen en

Schulhücher

Empfehle
noch gute Qualitäten

3261

Paletots,
Ulster,

Anzügen,
Joppen,

Fellwesten,
gestr. Hosen.

Otto Knoll acht.
Leipriger Strasse 36,

gegenüber „Rotes Rob“.

Stadthod.
Rnanaropflege-Rüume,Kopſwäschoeo. 1737

Krüuter- KBehandlung,
Fuara Musaage,

Gesicht Dampfhbiüder,
BHand- und Fusopfloge.

aller
Art

empfiehlt die

I idlung,Halle a. d. S.. Harz 42/44.

S
i

i

im Kaufhaus

Leipziger Str.

Belugerungs;uſtand,

Zenſur und 6chutzhaft

vor dem Reichstage.

Drei Reichstagsreden
von Wlihelm Dittmann

Preis 25 Pfg.
Nach auswärts 8 Pfg. Porto.

Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,
Halle, Harz 42 44.

9000000000
Mir der Mh2.

Leitfaden
zum Gebrauch der Fürwörter.
Ein Lehr u. Uebungsbuchfür den Scibſtunterricht.

Preis 1.25 Mark
(nach auswärts 10 Pfg. VPorto).

Zu beziehen durch die

Vollsbuchhandlung, Halle,
Harz 4244.

8290000090

zur Berdffentlichung periodiſh

„Ferguſtaltungen
h

Arbeiter SüngerChor.

Freitag. d. 21. Dezember pünkt
lich abds. 9 Uhr. im Volkspark:

e
Die verehrli nen erne itgliedere ehenden S

Programme gratis anlten die
Kaſſe.

fern u. Mätengo Hoch
um s Uhr im Volkspark:

ingeſtunde.

Turnverein „fichto“
Turnſtunden: Turnhalle OberRealſchule, Eing. Staudteſtrake
Männer- Abteilung Dienstag und

Freitag, abends 10 Udriin,
Curnerinnen Abteiluwoch., abends b i r.
Mandolinen lung Seden

a

Mittwoch den 26. t e
ſtraße erre erg

1. Weihnachtsfeiertag: Feier im

nnabend abend be

2. Feiertag, abends 7
Umſtlver

haltungsabend. g

Gewerkſchaftshaus. Anfang 4Uhr.

Ansiehts-Postkarten

gen. Kraft: e De S
Turngenoſſen 5

rten)

TouriſtenVer. .Naturfreunde.“

e

empfiehlt Die Volksbughheandlung.

BI
Bilanz per 30.

(Ende des 27.Aktiva.

An Schriften und Atenſilien Konto 1500.- R Per Mitglieder Guthaben Konto
Abſchreibung 300. 1200.- 6100.Maſchinen Konto 400. Rückzahlung A. 300. 5 800.Abſchreibung 100. 300. Reſervefonds -Konto 2 725.47

Papier- und Farben Konto 5 346.55 Dispoſitionsfonds Konto
„ODebltoren Konto 1991.75 87 437. 96Kaſſa- Konto 1 264.65 J abzüglich vorjährigeSparkaſſe Konto 4 087.04 J Unter- Bilanz X 8700.16 78 737.70

Bank Kento 8 572.75 e Hypthek Konto 200 000.Grundſtücks Konto Darlehen Konto M 71500.Werte laut vor jährig er Bilanz J e e 346 194.08 Rückzahlung C 3000. 68 500.
Abſchreibungen hierauf: Konto noch zu zahlendea 20 o auf 367 703.95 Gebändeanſchaffungs- Unkoſten 1 87334

werte C 7354 08b) 100 auf 44575. 25 Anſchaffungswert für

2 Dampfheizungs Anlagen, 2 elektriſche
Lichtanlagen, elektriſcher Fahrſtuhl, 1 Ent-
ſtanbungsanlage und komplette elektriſche
Wäſcherolle 4 4457.52 11 811.60 331 38248

Unter Bilauz ver dieſes Jahr 491.29
Summa: 357 636.51 Summa: 357 636.51

Debet. Gewinn und Verluſt Konto. Kredit.
Per Abſchrebungen: An Zinſen Konto 222.84a) Schriften und Utenſilien-Konto 3900. „Aecidenz Konto 13 161.90Maichinen Konto 100. Grundſtücks Ertrags Konto 10 354.60

c) Grundſtücks Konto „11 811.60 12 211.60 Zeitungsdruck-Konto 113 436.64
Grundſtücks Unkoſten Konto 18 827.07 Seconto Konto 1 169.70Unkoſten Konto 4 4 4 8910.64 v Rückvergütung auf Papier e 46577.52
Löhne Kouto 43 224.98 Anterbilang 491.29Papier und Farbe Konto 65 586.75

Beſtand 5 346.55 60 240.20
Summa: 143 414.40 Summa: 14341449

Mitglieder Bewegung.
Anfang des 27. Geſchäftsjahres 68 Mitglieder
Durch Tod ausgeſchieden

Hinzugetreten

Anfang des 27. Geſchäftsjahres
Mit Ende des
Verbleiben p. Anfg. d. 28. Ceſchäftsjahres:

5. Dezember 1917.Halle a. d. S., den

November 1917
Seſchäftsiabre

J e e 4 e 9 9

Geſchäftsjahres ab

Paſſtva.

65 Mitglieder

à 2
Summa: 67 Mitglieder

Geſchäftsguthaben und Haftſumme.
C 5900. Geſchäftsguthaben,

100.
5900. Haftſumme

100.

5800. Geſchäftsguthaben, C 5800. Haftſumme

Halleſche Genoſſenſchafts-Buchdruckerei, e. G. m. b. H.
Der Vorſtand

Alfred Jähnig.

Franz Eichapfel. Pa

Karl Reiwand Georg Gerig.
Der Aufſichtsrat:

ul Gröbel. Robert Hanke.

Guſtav Schmidt.

Guſtav Rappſilber. Hermann Schade.
Die beſchloſſene z Verzinſung bitten in der Druckerei, in der Zeit: morgens 7—11 und nachm. 15 Uhr, abholen zu wo ken
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